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Annahme auswärts: Berin: Haſenſtein u. Vogler, Rudolf Moſſe, Bernhard 
Arndt, Mohrenſtr. 47, G. L. Daube u. Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen 
Kaſſel, Coblenz und Nürnberg ꝛc. 


Das Erkenntniß des Kammergerichts in 
Sachen der Gewerkvereine. 


Am 23. September d. hat das Kammer- 
gericht als oberſter Gerichtshof für die Landes⸗ 
ſtrafgeſetzgebung das Urtheil der Strafkammer 
des Landgerichts Berlin II, durch welches die 
vom Schöffengericht in Rixdorf wegen Ver⸗ 
gehens gegen das Vereinsgeſetz vom 11. 
März 1850 verurtheilten Vorſtands mitglieder 
des Ortsvereins der Tiſchler zu Rixdorf frei⸗ 
geſprochen, aufgehoben und die Sache zu ander- 
weiten Entſcheidung an das Landgericht zurüd- 
gewieſen. Begründet wurde die Entſcheidung 
damit, daß nach den Statuten, deren Inhalt 
als maßgebend zu erachten, unzweifelhaft ſei. 
daß die Gewerkvereine auf öffentliche Ange⸗ 
legenheiten einzuwirken bezweckten und daß dies 
ſich insbeſondere aus § 2 Nr. 9 der Statuten 
(die Verbindung mit andern Gewerkvereinen 
betreffend) ergebe. Inwiefern dieſe Begründ ang 
zutreffend iſt — bis jetzt liegen nur Zeitungs⸗ 
berichte vor — muß dahin geſtellt bleiben, bis 
die Ausfertigung des Erkenntniſſes erfolgt iſt. 
Auf dieſe Seite der Sache zurückgekommen, 
mag vorbehalten bleiben; für's erſte iſt es von 
Wichtigkeit, der vielfach verbreiteten Auffaſſung 
entgegenzutreten, als ob das Erkenntuniß des 
Kammergerichts darauf hinaus laufe, in Ge. 


a: 


un en Mißbrauchs des Ber 
ımlungs« und Bereinigungs rechts unterſcheidet 
orf zwiſchen den Vereinen, welche eine Ein ⸗ 
rkunglauf öffentliche Angelegenheiten bezwecken 
und Vereinen, welche bezwecken, politiſche 
Gegenſtände in Verſammlungen zu erörtern. 
Die erſteren müſſen ihre Statuten, Mitglieder⸗ 
verzeichniſſe und Abänderungen derſelben der 
Ortspolizeibehörde zur Kenntnißnahme ein⸗ 
reichen, Verſammlungen mindeſtens 24 Stunden 
vorher anmelden und den Abgeordneten der 
Polizeibehörde den Zutritt zu den Verſamm 
lungen geftatten, welche befugt find, die Ver ⸗ 
ſammlungen aufzulöſen, wenn entweder die 
geſetzliche Anmeldung nicht erfolgt iſt, oder 
wenn Anträge oder Vorſchläge erörtert werden, 
die eine Aufforderung oder Anreizung zu ſtraf⸗ 
baren Handlungen enthalten oder in der Ver 
ſammlung Bewaffnete erſcheinen, die, der 


Jeuilleton. 
Durch eigene Schuld. 


Ein Original⸗Roman aus der Handelswelt von 
Friedrich Friedrich. 
(Fortſetzung.) 
„Ich fürchte ihn nicht,“ entgegnete Kleuſer. 
„Bekümmert er ſich jetzt mehr als früher 
um das Geſchäft?“ fragte Polenz weiter. 
„Nimmt er zuweilen Einſicht in die Bücher? 
Stien Sie auch vor ihm auf Ihrer Hut.“ 

„O, Damken hat jetzt vor allen Vergnü⸗ 
gungen und Geſellſchaften nicht Zeit, ſich um 
ſein Geſchäft zu bekümmern,“ erwiderte Kleuſer 
mit einem bittern Gefühle. „Blickt er je ein⸗ 
mal in die Bücher, ſo thut er es ſo flüchtig, 
daß ihm ein Ueberblick und ein richtiges Ur- 
theil unmöglich iſt.“ 

„Ich glaube es wohl,“ gab Polenz zur 
Antwort. „Er wird noch ganz derſelbe ſein, 
der er früher geweſen ift: unfinnig, verſchwen⸗ 
deriſch, leichtſinnig, ſorglos. Für alle Fälle 
ſeien Sie auf Ihrer Hut, denn wenn Damken 
irgend etwas ahnt, ſo kann es ihm nicht ſchwer 
werden, Sie zu durchſchauen. Das Geſchick, 
welches ihm bevorſteht, trifft ihn wahrlich 
nicht unverdient. Für alle Fälle wird er da ⸗ 
durch nicht völlig vernichtet werden. Durch 
eine gute Verheirathung ſeiner Tochter kann 
er ſich immerhin noch eine beſſere Zukunft 
gründen, als hundert Andere, die einen gleichen 
harten Schlag erleben.“ 


37) 


In als die principielle Frage 


Aufforderung des Abgeſandten der 
keit entgegen, nicht entfernt werden. Die 
ſelben Beſtimmungen gelten auch für 
politiſche Vereine, aber mit der Erweiterung, 
daß dieſe keine Frauensperſonen, Schüler und 
Lehrlinge als Mitglieder aufnehmen und daß 
ſie nicht mit anderen Vereinen gleicher Art zu 


Obrig⸗ 


gemeinſamen Zwecken in Verbindung treten 


dürfen, insbeſondere nicht durch Comitees, 
Ausſchüſſe, Centralorgane oder ähnliche Ein ⸗ 
richtungen oder durch gegenſeitigen Schrift, 
wechſel. Sollten alſo wirklich in Folge der 
Entſcheidung des Kammergerichts die Gewerk, 
vereine generell unter das Vereinsgeſetz geſtellt 
werden, weil fie eine Einwirkung auf öffent⸗ 
liche Angelegenheiten bezweckten, ſo würde 
dadurch die Organiſation des Gewerkvereins⸗ 
weſens in keiner Weiſe in Frage geftellt 
werden. Die Vereine würden die oben er- 
wähnten, an ſich freilich unbequemen Formali⸗ 
täten bezüglich ihrer Statuten, Mitglieder und 
Verſammlungen erfüllen müſſen; im übrigen 
aber würde in ihren Lebens bedingungen keiner 
lei Veränderung eintreten. Die Gewerkvereine 
und deren Mitglieder haben alſo keine Ur- 
ſache, ſich die Schadenfreude der Social: 
demokraten, welche ſtatutenmäßig von dem 
Eintritt in die Gewerkvereine ausgeſchloſſen 
ſind, zu Herzen zu nehmen, um ſo weniger 
durch die Ent. 


i Gnoita. 


wirthſchaftliche Be⸗ 
wegungsfreiheit der Staatsbürger ein Ende zu 
machen, die Kgl. Regierungen darauf hinge⸗ 
wieſen habe, bei Maßregeln auf polizeilichem 
Gebiete, welche nicht blos in localen Verhält⸗ 
niſſen ihre Begründung fänden, ſondern eine 
darüber hinaus gehende principielle und poli- 
tiſche Bedeutung hätten, ſich des Einverſtänd⸗ 
niſſes der vorgeſetzten Centralbehörde zu ver⸗ 
ſichern. Der commiſſariſche Amtsvorſteher in 
Rixdorf, welcher auf Grund des Vereins 
geſetzes die Vorſtands mitglieder des Orts 
vereins der Tiſchler wegen Nichteinreichung 
der Mitgliederliſten in Strafe genommen, 
hätte ſich doch ſagen müſſen, daß ſeine Auf⸗ 
faſſung des Geſetzes in Widerſpruch ſtehe mit 
dem Verhalten, welches die Polizeibehörden 


Ueber das Geſicht Kleuſers glitt bei dieſen 
Worten ein ſchlaues, liſtiges Lächeln. Er 
ſelbſt ſchien es nicht zu bemerken, aber dem 
ſcharfen Auge des Agenten war es nicht ent- 
gangen, und Polenz war nicht der Mann, der 
irgend etwas, was ihm aufgefallen war, gleich · 
gültig vorübergehen ließ. Für ihn batte Alles 
Bedeutung. Aus dieſem einen Lächeln er 
kannte er, daß Kleuſer nicht in Allem offen 
gegen ihn geweſen war. Er hatte noch ein 
Geheimniß, welches Damken oder deſſen Tochter 
betraf, im Rückhalte, um es für ſich allein zu 
behalten. 

Polenz vermochte es in dieſem Augenblick 
noch nicht zu errathen, was es betraf. Aber 
für den ſcharfen und unermüdlichen Geiſt dieſes 
Mannes war es genug, daß er überhaupt 
wußte, nach welcher Seite hin dieſes Geheim 
niß führte. Er hatte die ſichere Fährte des · 
ſelben erkannt und zweifelte nun auch nicht 
mehr, daß es ihm in wenigen Tagen gelingen 
werde, daß Geheimniß ſelbſt zu erforſch en. 

Aus dieſem Geheimniſſe vermochte er zu⸗ 
gleich zu erkennen, inwieweit er ſich ſelbſt auf 
Kleuſer verlaſſen konnte. Er hatte ihn voll 
ſtändig in feinen Händen, es lag ihm aber zu« 
gleich daran, daß der ſo glücklich begonnene 
Plan gegen Buchmann auch glücklich zu Ende 
geführt werde. 

Ein gemeinſames Geheimniß führt die 
Menſchen in wenigen Stunden näher zuſammen, 
als jahrelange Bekanntſchaft. Als Kleuſer 
und Polenz von einander ſchieden, geſchah es 
mit einer ſolchen vertraulichen Freundſchaftlich⸗ 


in Preußen ſeit 1869 den Gewerkvereinen 
gegenüber beobachtet haben und daß es in der 
That eine principiell wichtige Frage ſei, ob 
Gewerkvereine den Beſchränkungen des Ge. 
ſetzes zu unterwerfen ſeien, eine Frage die 
nicht an dem einen Orte ſo, an dem andern 
Orte anders entſchieden werden könne. Es 
wäre ein ganz unerträglicher Zuſtand, wenn 
der Gewerkverein in Rixdorf demnächſt nach 
dem Vereinsgeſetz als ein Verein, der eine 
Einwirkung auf öffentliche Angelegenheiten be- 
zwecke, behandelt würde, während anderwärts, 
z. B. in Berlin, die großen und zahlreichen 
Gewerkvereine auch fernerhin, wie ſeit 17 
Jahren, als rein wirthſchaftliche Vereine be⸗ 
trachtet würden. Der commiſſariſche Amts⸗ 
vorſteher in Rixdorf hätte, ehe er ſo ohne 
Weiteres die Strafverſügung erließ, die prin- 
cipielle Entſcheidung der Frage durch den 
Miniſter des Innern herbeiführen müſſen. 
Nur in dieſem Falle würden bei der Hand⸗ 
habung der Polizeigewalt die durch das Staats ⸗ 
intereſſe gebotenen Schranken eingehalten 
worden ſein. 


Deutſches Reich 
Berlin, 4. Oktober. 


Der Kaiſer nahm Sonnabend Bor: 
mittag den Vortrag des Militärkabinets ent 
gegen. Am Nachmittag machte Se. Majeftät 
z dem Großherzog von Sachſen eine Spazier⸗ 
und die Matinee der Frau von 
Das Diner fand bei Ihrer Mojeſtät 
der Naiferin ſtatt. Zu demſelben hatten der 
Großherzog von Sachſen, die Gräfin Fürfen⸗ 
berg und die Hoſſtaaten Einladungen erhalten. 

— Herrn Hofprediger Stöcker hat die im 
1. Berliner Wahlkreiſe bevorſtehende Wahl⸗ 
kamp gne neu belebt. Seit langer Zeit zum 
erſten Male wieder erſchien er, von ſeinem 
Kehlkopfleiden völlig geheilt in der Sitzung 
des chriſtlich-ſozialen Vereins, um ſich über die 
Lage der Parteien und die bevorſtehenden 
Erſatzwahlen in Berlin aus zulaſſen. Daß die 
Konſervativen an Stelle Wagners einen ſoge⸗ 
nannten „anſtändigen,“ d. h. nicht — antiſe⸗ 
mitiſchen Kandidaten, wie Herrn v. Bötzow 
aufſtellen, würde der Herr Hofprediger mit 
Reſignation ertragen haben, obgleich Profeſſor 
Wagner der Anſicht if, an feiner Stelle würde 
vor 2 Jahren ein (noch) mehr antiſemitiſcher 
Mann mehr Erfolg gehabt haben. Aber der 


keit, als ob ſie wirkliche Freunde geweſen 
wären. 

Kleuſer blieb in dem kleinen Zimmer zurück 
und noch eine Zeitlang allein. Er war mit 
den Reſultaten der Beſprechung vollkommen zu- 
frieden und deshalb in einer ziemlich heiteren 
Stimmung. Als Polenz fein Geheimniß bes 
rührt hatte, hatte ihn ein banges bedrückendes 
Gefühl ergriffen, jetzt, da er es wußte und 
ihn zu unterſtützen verſprochen hatte. fühlte er 
ſich erleichtert und freier. Er wußte, daß er 
fh auf die Vorſicht und Klugheit dieſes 
Mannes vollkommen verlaſſen konnte, und auch 
an feiner Zuverläſſigkeit und Ehrlichkeit gegen 
ihn zweifelte er nicht. 

Daß er gegen Damken noch einen Plan 
im Sinne hatte, hatte er verborgen, erwußte ja 
außerdem noch nicht ob er gelingen werde. 
Von feiner Frau erfuhr er, daß Letzingen um 
Gabrielens Hand angehalten und daß der 
Handelsherr ihm dieſelbe zugeſichert hatte. Er 
wußte gleichfalls daß Gabriele dem Gutsbeſitzer 
abgeneigt war, allein das war nach feiner An- 
ſicht noch kein Hinderniß, das ſich nicht be- 
ſeitigen und überwinden ließe. 

Eine Verbindung mit dem reichen Guts 
beſitzer hatte aber außerodentlich viel für ſich. 
Es wurde dadurch eine neue Geldquelle er. 
öffnet, welche er zu ſeinem eigenen Nutzen aus 
zubeuten hoffte. Sollte dies indeß geſchehen, 
ſo durfte er keine Zeit verlieren. Er mußte 
Herrn Damken bewegen, auf jede Weiſe die 
Verbindung Gabrielens mit Letzingen zu Stande 
zu bringen, und als das geeignetſte Mittel er» 


von der „Nordd. Allg. Ztg.“ lancirte Ge⸗ 
danke, einen ſogenannten Mittelparteiler, viel. 
leicht ſogar einen Nationalliberalen, wie Prof 
Gneiſt aufzuſtellen, hat Herrn St., der ſich 
nicht „Abwinken“ läßt, in die Schranken ge⸗ 
rufen. Für fo einen Mittelparteiler würden, 
ſagte Herr St., nicht hundert Chriſtlich Soziale 
an die Wahlurne gehen. Gleichwohl iſt Herr 
St. nicht unverſöhnlich; er macht denſelben 
Vorſchlag, wie neulich die „Nationall. Korr.“ 
Im erſten Wahlgange ſtellt jede Partei ihren 
eigenen Kandidaten auf, aber mit der Ver⸗ 
pflichtung, bei einer etwaigen Stichwahl die 
andern zu unterſtützen. Die Aus ſichten der 
Antiſemiten ſind, nach Herrn St., ſeit den 
allgemeinen Wahlen nicht beſſer geworden; in 
Gegentheil. „Früher waren die drei Freunde: 
Fortſchritt, Judenthum und Sozialdemokratie, 
wenn auch mit einander verwandt, ſo doch 
manch nal von einander geſchieden, obwohl auch 
das Judenthum ſchon von jeher der Theater⸗ 
direktor war, der die anderen Puppen am 
Drahtſeil hatte. Man hatte aber mitunter 
doch einzelne Gegner vor ſich. Heute 
Auseinanderhalten mehr möglich, 
drei Erſcheinungen ſind ganz mit einander ver⸗ 
miſcht, verquickt und verfilzt.“ Was iſt denn 
geſchehen, fragt man entſetzt. Herr Hofprediger 
St. iſt ja ausgezogen, um die Sozialdemo⸗ 
kraten zum allein ſeligmachenden chriſtlich⸗ 
ſozialen Evangelium zu bekehren. Auf einmal 
it ihm die Sozialdemokratie keine hiſtoriſch⸗ 
Figur mehr, nicht nur eine komiſche, ſondern 
noch vielmehr eine unmoraliſche Figur, eine 
Verderberin der Arbeiter und Arbeitervereine. 
Sie hat für ihn nicht mehr politiſche Be⸗ 
deutung, „als ein Judenladen voll Kommis.“ 
Alles trotz der Aus weiſung Singers! Und 
warum? Singer iſt zu ſpät ausgewieſen wor⸗ 
den; wäre das ſchon vor zwei Jahren ge⸗ 
ſchehen, ſo hätten die Sozialdemokraten im 
2. Wahlkreiſe in der Stichwahl nicht für Vir⸗ 
How, ſondern für — Stöder geſtimmt! Daher 
der Zorn, dem Herr Stöcker nachträglich freien 
Lauf läßt, nachdem er zwei Jahre geſchwiegen 
hat, wie die eingefrorene Trompete Müuch⸗ 
bauſens! Schaden kann es ja nichts, da im 
1. Wahlkreiſe die Sozialdemokraten nicht in 
Betracht kommen. Prof. Wagner erklärte, er 
habe „aus bekannten Gründen“ eine neue 
Kandidatur abgelehnt, wahrſcheinlich, weil ein 
neuer Mißerfolg „entmuthigend“ ſein würde. 
Stöcker wie Wagner legen den Nachdruck 


iſt kein 
ſondern dieſe 


ſchien ihm, wenn er dem Handelsherrn die be⸗ 
drängte Lage ſeines Hauſes ſchilderte und 
deſſen Rettung allein von Unterſtützung ab» 
hängig mache. 

Um das zu erreichen, beſchloß er, am an⸗ 
dern Morgen zur Villa hinauszufahren. Er 
theilte, als er heimkam, ſeiner Frau dieſen 
Plan mit, und ſie bat ihn, mit ihm fahren 
zu dürfen, um Gabriele zu beſuchen. Kleuſer 
war hiermit einverſtanden. Sein Beſuch er⸗ 
hielt hierdurch einen freundſchaftlichen Schein 
und das ſtreng Geſchäftliche, das diesmal oben⸗ 
drein mit ſo großer Unannehmlichkeit verbunden 
war, trat nicht ſo ſcharf und offen hervor. 
Der Handelsherr war ja ohnehin allem Ge⸗ 
ſchäftlichen abgeneigt, während er Gaſtfreund⸗ 
(daft jeder Zeit gern und änßerſt zuvorkommend 
übte. 

Es war ein wundervoll ſchöner Morgen, 
als Kleuſer an der Seite feiner jungen Fran 
zum Thore der Stadt hinaus fuhr. Es lag in 
der angenehmen Kühle des Morgens ſo viel 
Erfriſchendes und unwillkürlich Erheiterndes, 
daß dieſer Einfluß ſich auf die Gemüther der 
beiden jungen Gatten geltend machte. 

Kleuſer war heiterer, als er ſeit langer Zeit 
geweſen war, und welches junge Weib würde 
wohl nicht von einer ſolchen Stimmung ihres 
Gatten angeſteckt? 

Es giebt ein ruſſiſches Sprichwort, welches 
lautet: „Im erſten Jahre iſt ein Weib wie 
feuriger Moft, im zweiten entſcheidet es ſich, 
ob Wein daraus wird oder Eſſig.“ Pauline 
ſtand noch in dieſer Moſtperiode des Weibes 
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darauf, daß im 1. Wahlkreiſe nicht wieder ein 
„Jude“ gewählt werde. Da kann den Herren 
geholfen werden. 

— Ueber die „Sparſamkeit“ bei der Staats 
bahn⸗Verwaltung machen ſelbſt vegierungs- 
freundliche Blätter recht unfreundliche Bemer 
kungen, ſo zum Beiſpiel das deutſchkonſervative 
„Schleſ. Morgenblatt“ in Breslau, welchem 
aus dieſem Anlaß aus Bahnbeamtenkreiſen eine 
Zuſchrift zuging, in welcher ausgeführt wird, 
daß Sparſamkeit nicht das richtige Wort ſei. 
Hiervon würden namentlich die unteren Be⸗ 
amten und Arbeiter des Betriebs betroffen, die 
durch zehn⸗ bis zwölfſtündigen Dienſt, Sonntags⸗ 
und Feiertagsarbeit die unzulängliche Zahl 
der Angeſtellten ausgleichen müßten. Unter 
dieſen Beamten ſei die Meinung verbreitet, 
daß durch die zum Schaden der Betriebs ſicher 
heit an ſie geſtellten Mehranforderungen im 
Direktionsbezirk Breslau mindeſtens 1 Million 
Mark auf das Etatsjahr erſpart werde, Allez 
das freilich nicht aus eigener Initiative der 
Direltiond- und Betriebs ämter ⸗Vorſtände, 
ſondern auf Grund höherer Weiſung aus 
Berlin. „Wir möchten“ — fügt das Blatt 
aus Eigenem hinzu — dazu bemerken, daß 


jenes Gerücht von der „Million“ ⸗Erſparnig 
ſicher gewaltig übertreibt; dagegen haben wir 


mehrfach Gelegenheit gehabt, wahrzunehmen, 
daß ſeit der Verſtaatlichung die Zahl der 
Mißvergnügten unter dem Bahnbeamtenperſonal 
eher geſtiegen als herabgegangen iſt.“ 


— Der Prozeß wegen der ſchwarzen Hand 
iſt endgiltig erledigt. Die kaiserliche Tabak 


manufaktur muß das von ihr bisher gebrauchte 
Fabrikzeichen „Schwarze Hand“ abgeben, nach ⸗ 
dem die Firma Schaller u. Bergmann den ihr 


auferlegten Eid vor dem Oberlandesgericht 


Colmar geſchworen hat. 

— Kein Militairſeptennat mehr, ſoll nach 
der „Kreuzitg.“ dem Reichstage vorgeſchlagen 
werden, ſondern ein Weternat d. h. eine Feſt 
ſtellung der Friedenspräſenzziffern der Armee 
auf unbegrenzte Dauer; was natürlich eine 
Erhöhung der Ziffer, entſprechend dem Zuwachs 
des Bevölkerung nicht ausſchließt. Alſo dazu 
der Lärm! 

— Immer neue Enthüllungen über Geld⸗ 
ſammlungen zu angeblich konſervativen Zwecken 
werden bekannt. Aus allen Kundgebungen 
geht hervor, daß als eigentlicher Macher bei 
dem „Pionier“, „der neuen Wilhelmſpende“ 
und dem Geldaufruf, mittels deſſen „dem Kaiſer 
eine freudige Ueberraſchung bereitet werden 
ſoll“, niemand anders im Hintergrund ſteht 
wie Friedrich Spiethoff, durch deſſen unver⸗ 
antwortliche Geſchäſtsleitung nach der „Freiſ. 
Zig.“ der große Düſſeldorfer Vorſchußverein 
banferott wurde und viele Bürger Düſſeldorfs 
in große Geldverluſte geriethen. (Das con- 
ſervative „Bromberger Tageblatt“ wird unſeres 
Willens auch von einem Herrn Spiethoff re 
digirt.) Friedrich Spiethoff hielt ſich, im 
Jahre 1882 in Stet in auf. Dort hatte er 
eine glänzend ausgeſtattete Wohnung inne, in 
der große Plakate auf die „Norddeutſche Reichs⸗ 
poſt, Aktiengeſellſchaft“ hinwieſen. Spiethoff 
arbeitete hier auch wieder zuſammen mit Andrae⸗ 
Roman zu Stettin, „früher Rittergutsbeſitzer, 
jetzt Rentier und Vorſitzender der „Deutſchen 
Preſſe“, Aktiengeſellſchaft für national -wirth⸗ 
ſchaftlichen und chriſtlich⸗ſozialen Verlag, wie 
auch Direktions » Mitglied des „Lift Klubs“. 
Andrae⸗Roman u. Spiethoff aber hatten wieder 
Beziehungen zu dem bekannten antiſemitiſchen 
Dr. Contzen und zu deſſen Gründung, dem 


ihre Gefühle a hatten ſich noch nicht vollſtändig 


aufgeklärt, ſondern gehörten noch ganz ihrem 
Gatten an. Ihre Seele war noch ein Spiegel⸗ 
bild der ſeinigen, in der Freude und Schmerz 
ſtets einen Widerglanz fanden. 

„Das iſt das erſte Mal ſeit Wochen, daß 
ich Dich wieder heiter ſehe,“ ſprach ſie, indem 
fie die Hand ihres Gatten ergriff. 

„Muß ich nicht heiter ſein, wenn ich an 
einem ſolchen ſchönen Morgen an Deiner Seite 
in die friſche, ſchöne Natur hinousfahre?“ er- 
widerte Kleuſer lächelnd. „Ich würde glück⸗ 
licher ſein, wenn ich öfter im Stande wäre, 
es zu thun, aber ich bin einmal ein Sclave 
des Geſchäfts.“ 

„Du hätteſt es nicht nöthig gehabt, Leo⸗ 
pold“, warf die junge Frau ein. „Wir hätten 
glücklich und ſorgenlos leben können. Mit 
Freuden würde ich mich in jeder Beziehung 
eingeſchränkt haben, wenn ich Dich nur heiter 
und zufrieden geſehen hätte. Es iſt von jeher 
mein ſehnlichſter Wunſch geweſen, einmal ſtill 
und einfach auf dem Lande zu leben. Glaube 
mir, da ſchließen ſich die Herzen auch wärmer 
und inniger an einander an.“ 

„Iſt das wirklich Dein Wunſch, Pauline?“ 
fragte Kleuſer nicht ohne heimliche Ueber⸗ 
raſchung. „Würdeſt Du dem rauſchenden 
Leben der Stadt ganz entſagen können? — 
Ja, das Geld allein macht nicht glücklich, 
Tauſende macht es ſogar namenlos unglücklich, 
iſt aber zum Leben nöthig, unumgänzlich nöthig. 
Vielleicht ziehe ich mich ſpäter auch gänzlich 
vom Geſchäft zurück, wenn ich meine Zukunft 
geſichert habe; dann würde ich auf's Land 
ziehen und zwar ſoweit als möglich von hier. 


Gefahr.“ 


Liſt⸗Klub, „dem Centralverein für Sicherung 
und Vermehrung der Nahrungs quellen, zur 
außergerichtlichen Verhütung von Schuldklagen, 
Pfändungen, Konkurſen und Subhaſtationen.“ 

Dresden, 2. Oktober. Die Trauung der 
Prinzeſſin Maria Joſepha mit dem Erzherzog 
Otto wurde heute Mittag vollzogen, nachdem 
am Vormittag im prinzlichen Palais der Akt 
der eventuellen Verzichtleiſtung auf den Thron 
ſeitens der Prinzeſſin und die ſtandesamtliche 
Verbindung ſtattgefunden hatte. 

Mannheim, 2. Oktober. Prinz Heinrich 
von Preußen hat das Unglück gehabt, auf der 
beute ſtattgehabten Jagd in Kaltenbrunn den 
Oberförſter von Gernsbach durch einen Schuß 
leicht zu verwunden. Der Oberförſter wurde 
nach Gernsbach gebracht. 

München, 3. Oktober. Bei der geſtrigen 
Vorſtellung in dem aus Holz aufgeführten 
Cirkus brach der Fußboden des zweiten Ranges, 
wobei zahlreiche Beſucher herabſtürzten. Der 
allgemeinen Panik, welche in Folge deſſen zu 
entſtehen drohte, beugte beſond ers die mitan⸗ 
weſende Prinzeſſin Giſela vor, indem ſie dem 
Publikum zurief: „Seien Sie ruhig, es iſt keine 


Verwundeten, unter denen ſich zwei junge 


Mädchen mit ſchweren Verletzungen befanden. 
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Ans la ud. 
St. Petersburg, 2. Oktober. 


Tgbl.“ von einem gelegentlichen Korreſpondenten 
aus Warſchau die folgende nähere Mittheilung 


zu: Vor jeder Eiſenbahnfahrt des Kaiſers wird 


die Geſammtlänge des Bahnkörpers nicht allein 
militäriſch beſetzt, ſondern auch von Ingenieuren 
und Polizei aufs Genaueſte unterſucht. Vor 
der Hinfahrt des Kaiſers zu den Manövern 
in Polen wurde Alles in Ordnung befunden, 
wenigſtens nichts Auffälliges bemerkt. Bei 
einer abermaligen Unterſuchung vor der Rück⸗ 
fahrt entdeckte man jetzt in der Nähe der 
Station Luga, 130. Werft von Petersburg en!» 
fernt, in dem unterminirten Bahndamm eine 
Mine. Eine Menge Bahnarbeiter wurde ſofort 
arretirt, doch die Polizei ſah bereits ein, daß 
ſie in ihnen ſchwerlich die richtigen Mineure 
inhaftirt habe; über letztere fehlt vorläufig 
jede Spur. Ein ſtark verdächtiges Individuum, 
welches ſich längere Zeit in der Nähe von 
Luga herumgetrieben, iſt plötzlich ſpurlos ver ⸗ 
ſchwunden; der Polizei fehlt vorläufig jeglicher 
Anhalt über die Verbrecher. Es verlautet, in · 
folge der Auffindung der Mine ſei das ur · 
ſprünglich für einen früheren Tag anberaumte 
Eintreffen des Kaiſerpaares in Petersburg auf 
den 1. Oktober verlegt worden. Auch aus 
dem Jekaterinoslawſchen Gouvernement läuft 
die ſchlimme Nachricht ein, daß unter den 
Offizieren einer kleinen Garniſon daſelbſt ver ⸗ 
ſchiedene Verhaftungen wegen politiſcher Ver 
dächtigkeit vorgenommen wurden.“ — Und bei 
ſolchen Verhältniſſen im eigenen Lande hält 
ſich Rußland für geeignet, Ruhe und Frieden 
in Bulgarien zu ſchaffen. 

Wien, 3. Oktober. Gerüchtsweiſe ver⸗ 
lautet: Auf Grund von Tiszas Erklärungen 
dürfte binnen Kurzem eine europäiſche Konferenz 
zur Regelung der Bulgarenfrage einberufen 
werden. Wer die erſte Anregung hierzu ge⸗ 
geben und wie weit das Projekt bereits ge⸗ 
diehen, iſt noch unbekannt. Ein offenes Schreiben 
des ungariſchen Romanciers Maurus Jokai 


Dann ſollte uns nichts in unſerem idylliſchen 
Leben ſtören. Würdeſt Du Dich aber fo leicht 
eutſchließen können, dieſe Stadt, Deine Hei ⸗ 
math, für lange Jahre, ja, vielleicht für immer 
zu verlaſſen? 

„Weshalb nicht?“ entgegnete Pauline. 
„Ich würde Dir mit Freuden überall Hin 
folgen, wenn ich die Gewißheit hätte, daß 
wir dort ganz ungeſtört unſerem Glück leben 
könnten.“ 

„Halt, halt, Pauline, ſage nicht ſo viel!“ 
rief Kleuſer. „Würdeſt Du auch mit mir in 
ein anderes Land, nach Amerika gehen? Oder 
erſtreckt ſich Dein Ueberallhin nur auf einige 
Meilen im Umkreiſe ?“ N 

Er hatte dieſe Frage ſcheinbar nur im 
Scherz geſtellt, es war ihm aber ernftlich 
daran gelegen, die Geſinnung ſeiner Frau 
aus zuforſchen, ohne ihr ſeine Abſicht und Ge⸗ 
danken zu verrathen. Forſchend hatte er ſeinen 
Blick auf ihr Geſicht gerichtet. 

„Ja, auch nach Amerika hin würde ich 
Dir folgen, Leopold,“ erwiderte Pauline mit 
ruhiger, beſtimmter und feſter Stimme. 

Unwillkürlich drückte Kleuſer ſie feſt und 
lieb an ſich. Er vermochte ſeine Freude über 
dieſe Worte kaum zurückzuhalten, und doch 
mußte er ſie verbergen. 

In dieſem Augenblicke bog der Wagen 
in den Park des Herrn Damken ein 
und fuhr in der langen Lindenallee der Villa zu. 

Beide ſchwiegen. Pauline gab ſich ftill 
ihren Gedanken und Träumen an ein Glück 
hin, das Kleuſer ihr ſoeben wie ein Spiegel⸗ 
bild vorgehalten hatte. Auch Kleuſer war 
ſtill geworden. Der Anblick dieſes herrlichen 


Der Herzog Ludwig ſorgte für die 


Ueber 
das bereits gemeldete, gegen das ruſſiſche 
Kaiſerpaar geplante Attentat geht dem „Blu. 


bars. 


an ſeine Wähler enthält folgende Stelle: „Das 


Verhältniß zu Deutſchland iſt für uns mehr 


eine moraliſche Stütze, als eine faktiſche Hilfe 
in eventuellem Kriege. Deutſchland, durch 
Frankreich gebunden, 
Militärkonvention ſchließen.“ — Das „Buda ; 
peſter Tageblatt“ will wiſſen, das auſtro⸗deutſche 
Bündniß ſei bis Ende 1894 verlängert worden. 

Sofia, 2. Oktober. Die bulgariſchen Mi⸗ 
niſter begaben ſich geſtern zu dem ruſſiſchen 
diplomatiſchen Agenten General v. Kaulbors 
und gaben dewſelben Kenntniß von den in Be⸗ 
treff der Forderungen Rußlands gefaßten Ber 
ſchlüſſen des Miniſterraths, wonach jene Forde 
rungen bezüglich der Aufhebung des Belage⸗ 
rungszuſtandes und der wegen des Staats- 
ſtreichs Verhafteten angenommen werden, 
dagegen wird eine Verſchiebung der Wahlen 


zur großen Sobranje mit Rückſicht auf das 


bulgariſche Wahlgeſetz als unmöglich bezeichnet, 
gleichzeitig wurde erklärt, daß auf eine Wie⸗ 
derwahl des Fürſten Alexander 
verzichtet werde. Auf das Erſuchen der 
Miniſter, dieſe Beſchlüſſe dem Kaiſer Alexander 


zu übermitteln, erwiderte General v. Kaulbars 
die Entſchließungen des Kaiſers ſeien durchaus 
ſeſtſtehende, doch ſei er bereit, die ihm gemachten 


Mittheilungen zur Kenntniß des Miniſters von 
Giers zu bringen. Hieraus iſt zu ſehen, daß 


der ruſſiſche Rubel wiederum Erfolge erzielt 


dat. Wohin wird das führen? Ein Reich, das 


in feinem eigenen Lande keine geordneten Ver⸗ 


zältniſſe ſchaffen kann, maßt fi im fremden 
Lande Rechte an, die allen Verträgen gerade 


zu Hohn ſprechen, das Bulgarenvolk wird ſich 


das nicht gefallen laſſen. So ſagt die „Neza⸗ 
wiſima Bolgaria“ in ihrem Programmartikel: 
„Bulgarien frei, unabhängig, ohne Kommiſſäre 
und Okkupationen, das iſt unſer Programm!“ 
Das Blatt enthält ſcharſe Angriffe gegen Kaul⸗ 
Ob die Sobranje dem unſche der 
Miniſter folgen und den Fürſten Al ⸗xander 


nicht wiederwählen wird, iſt Angeſichts der 


in Bulgarien herrſchenden Stimmung mindeſtens 
zweifelhaft. Vielleicht wird Rußland die bul⸗ 
gariſche Nuß doch nicht knacken können. 
Paris, 2. Oktober. Geſtern begannen 
die Erdarbeiten für die 1889er Weltausſtellung. 
— Der Knabe Mathias Videeu, der am 24. 
Februar von einem tollen Hunde gebiſſen, am 
25. von Paſteur in Behandlung genommen 
und am 5. März als geheilt entlaſſen wurde, 
ſtarb vor drei Tagen, genau ſieben Monate, 
nachdem er gebiſſen worden, an der Tollwuth. 
Madrid. 3. Oktober. Das Kriegsgericht 
hat General Villacampa, Lieutenant Serrano 


und fünf Unteroffiziere zum Tode verurtheilt.“ 


Man glaubt die Hinrichtungen würden auf 


der Wieſe San Iſidoro ſtatthaben. Ein großer 


Zug, an deſſen Spitze die literariſchen und 
wiſſenſchaftlichen Inſtitute ſtehen, wird ſich 
heute nach dem Königsſchloß begeben, um 
Gnade von der Königin zu erflehen. Dieſe 
Letztere, hierzu geneigt, wird darin von der 
unnachſichtliche Strenge für unerläßlich er⸗ 
achtenden Regierung gehindert, ſodaß auch die 
Villacampas Tocher vom Papſt zugeſagte 
Intervention nichts ändern dürfte, 

London, 2. Oktober. Schatzkanzler Lord 
C urchill hielt heute Nachmittag in Dratford 
eine Rede, in welcher ſagte: Weit ernſter 
vielleicht, als alles Andere, ſei gegenwärtig die 
Sachlage in Bulgarien. Im vorigen 
Herbſte, als Lord Salisbury Miniſter des 
Aeußern geweſen, habe man allen Grund ge» 
gehabt, anzunehmen, daß die bulgarische Union 


Parkes und der Villa verſtimmten ihn. Sie 
waren es, welche enorme Summen verzehrt 
und das große blühende Geſchäft vernichtet 
hatten. Sie waren es, welche auch ihn ge 
blendet und in eine Lage getrieben hatten, aus 
der er ſich nur durch einen Gewaltſtreich 
retten konnte. Dieſer Streich ließ ſich aber 
nicht auf ehrliche, friedliche Weiſe durchführen. 
Er rettete durch denſelben zwar ſein Vermögen, 
aber er mußte ſeine Heimath, ſein friedliches 
Leben in derſelben und die Ruhe ſeines Ge⸗ 
wiſſenz zum Opfer bringen. Deshalb wurde 
er jedesmal verſtimmt, wenn er hieran dachte. 

Der Wagen hielt in dieſem Augenblicke 
vor der Villa ſtill. Gabriele hatte ihre Freun⸗ 
din vom Fenſter aus erblickt und eilte, fie zu 
empfangen. Der Handelsherr befand ſich noch 
auf ſeinem Zimmer. Durch einen Diener von 
dem Beſuch benachrichtigt, kam auch er herbei, 
Er ſchien überraſcht, als er Kleuſer erblickte, 
aber er war ein zu artiger Wirth, um dieſe 
Ueberraſchung offen zu zeigen. Es wurde ihm 
ja ſo leicht, ſich zu verſtellen und ſeine wahre 
Gemüthsſtimmung zu verbergen. 

„Das iſt ſchön von Ihnen,“ rief Damken 
Kleuſer entgegen, „daß Sie ſich einmal von 
den Geſchäften losreißen und dieſen herrlichen 
Morgen benutzt haben, uns zu beſuchen. Sie 
ſollen ſehen, daß Sie hier in wenigen Stunden 
ein ganz anderer Menſch werden, denn hier 
weht Sie keine Nacht⸗ und Geſchäftsluft an.“ 

Kleuſer war nicht im Stande, ſofort einen 
gleich heiteren unbefangenen Ton zu finden. 


(Fortſetzung folgt.) 


— — 


kann mit uns keine 


ſorgſam und wachſam gehütet. 


unter dem Fürſten Alexander zur 
Entwickelung einer glücklichen und unabhängigen 
Nation führen werde, deren wachſende Stärke 
ſchließlich die Löſung der orientaliſchen Frage 
herbeiführen könnte. Die Hoffnungen ſeien 
augenblicklich größtentheils zertrümmert. Einer 
brutalen, feigen Verſchwörung ſei es gelungen, 
ehe der junge Staat ſich konſolidirt, die Re⸗ 
gierungsautorität des Fürſten Alexander zu 
paralyſiren und Bulgarien ſeines Vertrauen 
genießenden Führers zu berauben. Gegen⸗ 
wärtig ſcheine die Freiheit Bul⸗ 
gariens wie auch diejenige Ser⸗ 
bienz und Rumäniens ſtarkkom⸗ 
promittirt. Die ernfte Frage errege na⸗ 
türlich große Aufmerkſamkeit in England. Die 
Behauptung, England habe an dieſer Frage 
kein ernſtes oder materielles Intereſſe, ſcheine 
ibm den Redner zu wenig begründet. Englands 
Sympatbie mit der Freiheit der Rationen ſei 
althergebracht und bilde die Grundlage für die 
traditionelle auswärtige Politik Englands. 
Europa danke einen weſentlichen Theil ſeiner 
nationalen Freiheit den Bemühungen Englands, 


durch welche Deutſchland und die Niederlande 
zuerſt von dem Des potismus Philipps von 


Spanien und ſpäter Louis XIV. befreit wor⸗ 
den ſeien. Lord Beacons field habe 1878 die 


iunge Freiheit der Balkanſtaaten, welche nahe 


daran g weſen feien, aus dem Regen der türki⸗ 


ſchen Miß verwaltung in die Traufe ruſſiſcher 
Autokratie zu fallen, gerettet. 


g Die Rede des 
Miniſterpräſidenten Tisza im ungariſchen Par⸗ 


lamente zeige, daß die Erhaltung der Freiheit 


und Unabhängigkeit der Donaufürſtenthümer 


und Balkanſtaaten zu den Haupt- und Lebens» 
fragen der öſterreichiſchen Politik gehöre. Daher 
ſehe England mit großer Genugthnung, daß die 


Macht, die am direkteſten und tieſſten dabei 


intereſſirt ſei, den Anfang in dieſer großen 
internationalen Arbeit mache. 
Salisbury 1878 in Nancheſter geſagt habe, 


Wie Lord 
ſiehe der öſterreichiſche Wachtpoſten auf den 


Zinnen und die Freiheit gewährende Politik 


des Berliner Vertrages werde ohne Zweifel 
Welche Modi 
in feiner aus wärtigen 


fikationen England 


Politik die Folge dieſer wichtigen Thatſache 
auch eintreten laſſen möge und in wie fern 
dieſe Thatſache auch Englands iſolirtes Riſiko 
und eigene Verantwortlichkeit verringern möge, 
darauf könne man ſich verlaſſen, daß die gegen 

ch und gewalt⸗ 


ſen 
nr * . 
ar er 
ten. Berti 


Regierung ſei es, Alles aufzubieten, um 
befte und freundſchaftlichſte Einvernehmen 
unter allen fremden Staaten aufrecht zu er⸗ 
halten, und ſtets freundliche verſöhnende Rath⸗ 
ſchläge zu ertheilen, um nationale Rivalitäten 
zu verringern und internationale Schwierig⸗ 
keiten friedlich zu löſen. Sollten ſich jedoch 
Umſtände ereignen, deren gewichtige gefährliche 
Natur England zwingen würde, zu wählen, 
ſo werde zweifellos die Sympathie und ſogar 
die Unterſtützung Englands denjenigen Mächten 
zu Theil werden, welche den Frieden Europas 
und die Freiheit der Nationen ſuchen und 
Englands Eintreten zu deren Gunſten werde 
wahrſcheinlich ohne Gewaltmaßregeln den Aus⸗ 
ſchlag geben. Englands Politik werde eine 
ebene, ſtetige Bahn einſchlagen und die Ge⸗ 
fahren einer Einmiſchung und unnbthigen 
Initiative ebenſo wie diejenigen einer ſelbſt⸗ 
ſüchtigen, furchtſamen Iſolirung vermeiden. Er 
Halten bs an Regierung werde zur Er⸗ 
haltüng. des allgemeinen Friedens und der 
Sicherheit beitragen können, welche, obſchon 
ſie auch für die anderen Nationen nöthig und 
vortheilhaft wäre, ſeiner Anſicht nach für den 
Fortſchritt und die Prosperität des brittiſchen 
Reiches abſolut nothwendig fei. 


Madras, 1. Oktober. (Oſtindien.) Dem 
Journal „Mail“ zufolge haben in dem Diſtrikt 
Godavery verheerende Ueberſchwemmungen 
ſtattgefunden. Eine große Anzahl von Be ; 
wohnern der von der Ueberſchwemmung heim⸗ 
geſuchten Dörfer wollte den Damm durchſchneiden, 
um dem Waſſer nach der entgegengeſetzten Seite 
einen Abfluß zu ſchaffen. Die Bewohner der 
jenſeits des Dammes liegenden Ortſchaften 
leiſteten indeſſen Widerſtand, es kam zu einem 
heftigen Zuſammenſtoß, wobei gegen 100 Ber» 
ſonen getöotet wurden. 
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Provinzielles. 

7 Culmſee, 1. Oktober. Zu Ehren des 
an das neuerrichtete Poſtamt in Mocker von 
hier verſetzten Poſtvorſtehers Herrn Schulz 
fand am 28. v. M. im Hotel „Deutſcher Hof“ 
hierſelbſt ein Abſchiedseſſen ſtatt, bei welchem 
die zahlreiche Theilnahme Seitens der hieſigen 
Bürgerſchaft und der Umgegend die groß: Liebe 
und Achtung bewies, welche der Scheidende 
während feiner faſt 20jährigen Thätigkeit am 
hieſigen Orte ſich erworben hat. An Stelle 
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des Herrn Poſtvorſtehers Schulz iſt der Kaiſerl.] Verwaltungsrath der Oſtpreußiſchen Südbahn 
Poſtmeiſter Herr Gülle aus Rügenwalde getreten.] beſchloß, die Generalvetrſammlung der Aktionaire, 
Graudenz, 3. Oktober. Der Regierungs I welche über die Verſtaatlichung beſchließen ſoll, 
Baumeiſter Schulte in Berlin ift zum Eiſenbahn⸗] auf den 6. November er. einzuberufen. Bei 
Bau- und Betriebs inſpektor ernannt; demjelben | der Einberufung ſoll der von dem Verwaltungs 
iſt unter Verſetzung nach Graudenz die Stelle rath zu erſtattende Bericht zur Veröffentlichung 
des Vorſtehers der Eiſenbahn-Baainſpektion I, | gelangen. Kommiſſare für die Verhandlungen 
N dafelbft verliehen worden. — Auch der Gefreite | mit der Staatsregierung find der Vorſitzende 
Schachtlinger aus Mockrau (Kreis Graudenz), | des Verwaltungsrathes, Geheimrath Simon, 
einer der auf dem Potsdamer Bahnhof ver- der Stellvertreter des Vorſitzenden Baron v. 
unglückten Reſerviſten, iſt geſtorben. d. Goltz, der Juſtizrath Winterfeld (Berlin) 
Schwetz, 3. Oktober. Nach der Danz. | und der Bankier Abel (Stettin). 
9405 berichteten wir vor einigen Tagen über Gumbinnen, 2. Oktober. Die königliche 
etriebsſlörungen, welche der Zuckerfabrit] Regierung hat ihre Aufmerkſamkeit der Aus⸗ 
Schwetz durch den niedrigen Waſſerſtand der [chmückung der Kirchen hieſigen Bezirks mit 
Weichſel bereitet werden. Nunmehr iſt dem | angemefjenen Thürmen zugewendet und an die 
genannten Blatte folgende Berichtigung Seitens jenigen Kirchengemeinden königlichen Patronats 
der Fabrik zugegangen: „Zunächſt ift der] welche noch keinen, dem Bau der Kirche ent⸗ 
Dampfer „Schwarzwaſſer“ nicht ausſchließlich] ſprechenden Turm haben, den Hinweis ge⸗ 
zum Schleppen der Rübenkähne auf dem richtet, daß Kirchenthürme nicht allein zum 
Schwarzwaſſer beſtimmt, ſondern ebenſo zum] Schmucke der Gegend dienen, ſondern auch ge⸗ 
Schleppen der Kähne auf der Weichſel und eignet find, das kirchliche Intereſſe und die 
bisher während dieſer Kampagne unausgeſetzt] Achtung vor der Kirche zu heben. Den Ge⸗ 
mit der Beförderung derſelben auf der Weichſel | meinden iſt die Beſchlußfaſſung hierüber empfohlen 
beſchäftigt geweſen, wobei er ſich in jeder Ber | und hat ſich die königl. Regierung bereit 
ziehung bewährt hat und auf dieſe Weile den | erklärt, für alle Kirchen königlichen Patronats 
im Vorjahre zu 105 M. pro Tag gemietheten die üblichen Patronatsbeiträge zur Beſchaffung 
Dampfer „Prinz Wilhelm“ erſetzt hat. Ferner] der Baumaterialien auszuwirken. 5 
betrug in früherer Kampagne die Durchſchnitts Poſen, 1. Oktober. Ueber den Einzug 
ladung eines Kahnes Rüben im Anfang der] des Erzbiſchofs in Gneſen berichtet die „Pos. 
Kampagne nicht 2000 Centner, ſondern nur Ztg.“ noch Folgendes; Im Dom erwies der 
939 Centner und in dieſem Jahre nicht nur] Erzbiſchof zugächſt dem allerheiligſten Sakrament 
300 Centner, ſondern durchschnittlich 510 Ctr.] Ehrerbietung, betete am Grabe des heil. Adal⸗ 
Endlich wurden in derſelben Zeit der vorigen] bert und nahm auf dem erzbischöflichen Stuble 
Campagne pro Tag nicht 5000, ſondern nur | Platz. MWeihbifchof Cybichowski von Gneſen 
3470 Centner, in dieſer nicht 2000, ſondern | hielt alsdann an den Erzbiſchof eine Anrede, 
3400 Centner verarbeitet. Dagegen wurde] welche dieſer nen anhörte. Der Weihbiſchof 
in demſelben Zeitraum des Vorjahres an Mes verſicherte ihn der Treue und Ergebenheit der 


laſſe pro Tag 184 Centuer, in dieſem Jahre Erzdichzeſe Gneſel und ſprach den Wunſch aus, 
pro Tag 278 Centner verarbeitet. Die Au⸗ el 155 ae Jahre über die Erz ⸗ 


daß berſel 
gaben des Korreſpondenten ſind daher faſt er 
durchweg unwahr, oder wenigſtens ſehr ſtark 
übertrieben. Im Gegentheil find wir in der 
Lage zu fonftätiren, daß trotz der großen G 
Schwierigkeiten, die zu überwinden geweſen 
ſind, der Betrieb durchaus beſſer und billiger 
wie im Vorjahr von Statten gegangen und 
daß es gelungen iſt, trotz etwas geringerer 
Rüben verarbeitung in Folge des guten Zucker ⸗ 
gehaltes der Rüben und durch ſtärkere Ver⸗ 
arbeitung an Melaſſe ein bedeutend größeres 
Quantum Zucker wie im Vorjahre, wohl auch 
zum großen Theil durch einen korrekten Be 
trieb innerhalb derselben Zeit zu gewinnen. 
Dirſchau, 2. Oktober. Oeſterg früh ver⸗ 

ſtarb plötzlich einer unſerer geachtetſten Mit 
bürger, Herr Bahnhofs refaurateur Sauer, 37 

Jahre alt. Der Tod war ne hmender 
Verfettung und ſchließlicher Herzläh mung, trotz 
ſofortiger ärztlicher Hilfe binnen wenigen Stunden 
erfolgt. . f 

P. Schueidemühl, 3. Oktober. In der 
vergangenen Nacht brachen Diebe in das Ge⸗ 
bäude des hieſigen Kgl. Eiſenbahn⸗Betriebsamts 
ein. Sie versuchten zunächft eine Scheibe 
herauszunehmen, als ihnen dieſes nicht gelang, 
drückten ſie die Scheiben ein und öffneten ein 
Fenſter, durch das ſie in das Innere des 
Gebäudes gelangten, wo ſie die vom Korridor 
in die betreffenden Bureaus führenden Thüren 
von innen zuſchloſſ en, worauf fie Pulte und 
Schubladen in der Hoffnung auf gute Beute 
erbrachen. Sie fanden aber nur Bureau⸗Röcke 
vor und nahmen dieſe mit. 
RNaſtenburg, 3. Oltober. Auf dem Gute 
Skatnick iſt ein ausgedehntes Gräberfeld ent. 
ine Bronzemünze aus der Zeit 


biözeje „her „möge. Der Erzbiſchof hielt 
auf eine Auſprache, in welcher er erkärte: 
+: ige ſein Wunſch geweſen, nach 

u’ 50 ieſen ſchweren Zeiten 

um die Hilfe Gottes durch Vermittelung dez 
h. Adalbert, welcher in dieſer Kirche ruhe, zu 
erflehen; ſchon früher, als er noch Propſt war, 
habe er das Glück gehabt, das Kreuz zu ſehen, 
welches an der Stelle, wo der h. Adalbert als 
Märtyrer gefallen, von edlen Polen errichtet 
worden. Alle wüßten, wie ſchwer die Lage 
ſei; aber ſie ſollten Alles gern erdulden und 
nicht murren; und wenn der Augenblick des 
Zweifelns komme, ſollten fie unter zie Flttiche 
ihrer himmliſchen Königin flüchten uo ſich 
unter die Obhut ihrer nationalen Schutz heiligen, 
beſonderz des h. Adalbert, begeben. Nach 
dem Te Deum begab ſich der Zug nach dem 
erzbischöflichen Palais, wo Offtzial Korn kowski 


erſchienene angeſehene weltliche Bewohner der 
Erzbiözeſe Gneſen vorſtellte. Nach der Vor⸗ 
ſtellung trat der Erzbiſchof auf den Balkon 
und begrüßte von dort das zahlreich unten 
verſammelte Volk. Abends waren die meifſten 
Kirchen Gneſens illuminirt, vor dem erzbiſchöf⸗ 
lichen Palais brannten Gas - Illuminations 
Körper, welche die Avzeichen der erzbiſchöflichen 
Würde und de Buchſtaben J. D. darſtellten. 
Es wurden bengaliſche Flammen und Feuer 
werk abgebrannt und auf den Hügeln der 
Umgegend brannten Theertonnen. Der Erz⸗ 
biſchof trat auf den Balkon des Palais, dankte 
dem zahlreich verſammelten Publikum für die 
Beweiſe der Ehrerbietung und Anhänglichkeit 
und ertheilte der Menge den erzbiſchöflichen 
Segen. — Das ehemalige Reformatenkoſter in 
Storchneſt, in welchem vor dem kirchenpolitiſchen 
Kampfe ſich bekanntlich eine Demerilenanſtalt 
befand, ift am 28. v. Mis. wieder der geift- 
lichen Behörde übergeben worden; nächſten 
Montag findet in der Kloſterkirche aufs Neue 
Gottesdienſt ſtatt. — Nach Kamerun wird 
nunmehr der odentliche L hrer Weikhardt, vis⸗ 
lang am Progymnaſium zu Kempen, überſiedeln. 
Der Herr Unterrichts miniſter hat nämlich das 
Geſuch des Herrn, Weikhardt um Anſtellung 
an der in Kamerun zu errichtenden deutſchen 
Schule bejahend entſchieden. 


15 Lokales. . 
Thorn, den 4 Oktober. 


deckt worden. Eine 
des Antonius Pius und vereinzelt umherliegende 
Urnenſcherben bewogen den Beſitzer, Herrn 
Hauptmann B., eine Nuchgrabung zu ver⸗ 
anſtalten. Das Gräberfeld gehört der „älteren 
Eiſenzeit“ oe welche die erſten Jahrhunderte 
nach Chriſti Geburt umfaßt, alſo einer Zeit, 
in der unſre Heimath noch von Germanen 
bewohnt war, die erſt ſpäter den mit der 
Völkerwanderung vordringenden Preußen weichen 
mußten. Eine genauere Zeltbeſtimmung wird 
erſt dann möglich ſein, wenn die in Gips⸗ 
verband an das oſtpreußiſche Provinzial⸗Muſeum 
zu Körigsberg geſandten Urnen auf ihren Inhalt, 
etwaige Beigaben an Gewand nadeln, Ringen ꝛc. 
unterſucht find. (K. A. Z.) 

Königsberg i. Pr., 2. Oktober. Der 


0 Pallas- | 
Nähmaſchinen 


& 65 Mk. gegen Caſſa bei 
J. Engel, Culmsee. 
vx — -- 
Hiermit offerire ich ſorgfältig gewählte 


feinste Tafeltrauben |emisst 
d. Nachn, v M 3,50 die Kiſte v. | 

u. 10 f 15 0 Poſtſtat. Deutschlands. Vr. 
Otto Naumann in Naumburg a: S · 


Ruſſiſch Brod 


4 


Die vom preußiſchen Staate geftatteten 


find zum Originalpreiſe zu haben von 
M. Lichtenstein, Schülerſtr. 412 part 


5 Er 
Lichte 


M. Silbermann. 


empfieh 

M. Silbermann, Schuhmacherſtr. N. 420. 

Deine Waſchanſtalt befindet ſich von 

jetzt ab in der Kellerwohnung des 

neuen Gudeſchen Hauſes Gerſtenſtr, Nr. 820, 
h D. Patzke. 

Penſſonäre find, Aufnahme. Annenſtr. 181 J. 


feinſt. Theegebäck u. beſte gefüllte Choeo⸗ 
lade v. Richard Selbmann, Dresden. 
Niederlagen: Colonial⸗ u. Conditorei 
Geſchäfte. 


dem Erzbiſchof die Geistlichen und zahlreig 


Perſonalien.] Herr Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Trierenberg, ſtändiger Hülfsarbeiter 


| | Zu verkaufen 
Lotterielooſe BE|, 25 Bücherfpind, Eßtiſch, 
Küchentiſch, Waſchtiſch 
1 M. Schirmer. 
Waſche a | en 

Siehe ee Mil. Binnen 


eine Wohnung befindet ſich Segler. 
— ſtraße 140. Miethsfrau Litkiewitz. 


Veilchen - Abfall - Seife 
Rosen - Abfall - Seife 


in ganz vorzüglicher Qualität per Packet, 
(3 Stück) 40 Pf. bei Adolf Leetz 
und Ad. Majer. 
Ein möbl. Zim. 3. berm. Brüdenſt 14 2 Tr 
1 md. F. u. Kab. z v. part. Ger, » Str. 192/23. 
Butterſtr. 144 1 Tr. Hofwohn. z. vermieth. 


bei dem Königlichen Eiſenbahn⸗Betriebsamt 
(Breslau — Stettin) in Breslau, (früher in 
Thorn) iſt zum Regierungs⸗Rath befördert, 
Herr Stationsz-Aſſiſtent Nippa von Neuſtettin 
nach Thorn verſetzt. 

— [Heereserſatz.] Die Einſtellung 
des diesjährigen Heereserſatzes erfolgt für 
ſämmtliche Truppen in der Zeit vom 2. bis 
5. November, mit Ausnahme der als Frei⸗ 
willige eintretenden jungen Leute, welche bereits 
geſtern bei den Truppentheilen eingeſtellt wor ⸗ 
den ſind. Erſatzpflichtige, die zum Eintritt 
beim Militair angeſetzt, aber ohne Mittel zu 
ihrem Unterhalt bis zum Tage der Einſtellung 
find, können mit Genehmigung des Brigade⸗ 
Kommandos vom 1. Oktober ab ein geſtellt 
werden. Derartige Geſuche ſind unter Bei⸗ 
fügung eines polizeilichen Führungsatteſtes bei 
dem Bezirksfeldwebel einzureichen. 

— [Coppernicus - Verein.] Mit 
der Bepflanzung einzelner Theile des Jakobs⸗ 
forts mit Wein und ev. auch mit edlen Obſt⸗ 
ſorten beabſichtigt der genannte Verein nun⸗ 
mehr, nachdem die erforderlichen Vorverhand⸗ 
lungen zu einem günſtigen Ergebniß geführt 
haben, zu beginnen und erſucht hierzu Antheil 
ſcheine zu übernehmen, welche von Herrn Kauf⸗ 
mann Hermann Schwartz (Joh. Mich. Schwartz) 


im Betrage von je 10 Mark ausgegeben wer⸗ 


den. (Wir verweiſen auch auf das heutige 
Inſerat.) 8 a 
. [Krieger ⸗ Verein.] In dem am 
Sonnabend ſt undenen Appell wurde be ⸗ 
ſſen, aus Anlaß des Geburtstages Sr. 
Kaiſerl. Königl. Hoheit des Kronprinzen, 
Sonnabend den 16. d. Mts. im Lokale des 
Herrn Holder⸗Egger (Volksgarten) eine Vor 
feier zu vetanſtalten, für welche Theater ⸗ 
Vorſtellung, humoriſtiſche Vorträge und Tanz 
in Ausſicht genommen ſind. Nach dem bisher 
bekannt gewordenen Programm verſpticht dieſes 
Feſt allen Theilnehmern großen Genuß und 
viele Ueberraſchungen. 
[Verpflegungs⸗Zuſchüſſe! 
Das Kriegsminiſterium hat für die weſtpreußi ⸗ 
ſchen Garniſonorte die Verpflegungszuſchüſſe 
pro 4. Quartal 1886 wie folgt feſtgeſetz“: 
in Neuſtadt und Marienburg auf 8 Pf., in 
Rieſenburg auf 9 Pf., Danzig und Roſenberg 
auf 10 Pf., Pr. Stargard, Mewe, D.. Krone, 
Kulm, Konitz und Dt. Eylau auf 11 Pf., in 


Graudenz auf 12 Pf. und in Marienwerder 


und Thorn auf 14 Pf. pro Mann und Tag. 

— [Stadttheater] Die geſtrige Bow 
ſtellung war ſehr zahlreich beſucht. Gegeben 
wurde zum 2. Male „der Stabstrompeter“. 
Fräulein Waldow han in der Partie der 
„Amalie“ piele Anerkennung gefunden, das 
Publikum war während der ganzen Vorſtellung 
ani irt und ſpendete vielen Beifall. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
11 Perſonen. — Ein Arbeiter erhielt geſtern 


Abend von einer Frau den Auftrag ½ Liter 


Brennöl für fie ei izukaufen. Die Frau über- 
gab hierzu dem Arbeiter ein Geldſtück, das 
fie für 1 Mark hielt. Oel und 40 Pf. Klein ⸗ 
geld brachte auch der Beauftragte zurück, als 
er ſich entfernt hatte, bemerkte die Frau, daß 
fie dem Arbeiter anſtatt 1 Mark, ein 20 Mark · 
ſtück übergeben hatte. Sie machte Anzeige, 
der Arbeiter wurde heute abgefaßt und in 
ſeiner Mütze noch 15 Mk. vorgefunden. 

— [Gefunden] find am Bromberger 
Thor 2 Dienſtbücher, ausgeſtellt für die 
Dienſtmädchen Jankowski und Strelecki. Eigen⸗ 
thümerinnen wollen ſich im Polizei⸗Sekretariat 
melden. 

— [Selbſtmord.] Freitag Abend hat 
ſich der Mauretgeſelle R. Str. an einem 
Baume in den Bäckerbergen erhängt und zwar, 
wir wir erfahren aus Aerger darüber, weil 
ſich ſeine Frau geweigert hatte, ihm 10 Pf. 
zu Schnaps zu gebn. 

— Bon der Weichſel.] Das Waller 
ſteigt langſam weiter, heutiger Waſſerſtand 
0,03 Mtr. unter Null. 

88 Moder, 3. Oktober. Seit dem 
1. d. M. iſt in 3 — ein Poſtamt 

eingerichtet, deſſen Verwaltung dem 
Herrn edler Schulz aus Kulmſee 
übertragen iſt. (Wir verweisen auf die Rad 
richt aus Kulmſee. Die Red.) Die Bureaus 
und die Dienſtwohnung des Herrn Poftver. 


Bſchgel. z. v. Heiligegeiſt 


De 443 iſt eine neu 


1 möbt. Z mmer z. vermieth. Neuft, 147/48, . 
II. möbl. Z iſt billig z. v Seglerſtr. 108. 
Kellerwoh., 2 Stub. Kam. z. v. Annenſt. 181 
. 
[Wine Parterre⸗Wohnung 3 Stuben u. 
Zubehör zu vermiethen. Rudolf Aſch. 

zu vermiethen. 
Seglerſtr. 105, 


Jaden u. Wohnung v. 1. Oktober zu 
vermiethen. Butterſtr. 146 Ww. Goetze. 


Err möbl. Zim. u Cabinet mit auch ohne 
20/3 part. 


1 möblt. Zimmer u. Kabinet zu 
verm. Culm.⸗Str. 320 1 Treppe. 


walters befinden ſich in dem Hauſe des Herrn 
Apothekers, unfern der Fabrik der Herren 
Born u. Schütze. Das Poſtamt erhält die 
Sendungen für unſern Ort durch ſämmtliche 
Züge der Weichſelſtädtebahn, außerdem iſt eine 
täglich einmalige Botenpoſtverbindung zwiſchen 
Thorn und Mocker eingerichtet. Wochentäglich 
findet eine 4malige Beſtellung im Orte ſtatt, 
aus den entfernt gelegenen Ausbauten und 
Catharinenflur und Elsnerode iſt ein Land⸗ 
beſtellbezirk gebildet. — Die im Fort 2 untere 
gebrachten Truppentheile empfangen nunmehr 


ihre Poſtſachen auch beim Poſtamt 
Mocker, wodurch dem Poſtamt Thorn, 
namentlich an der Aus gabeſtelle eine 


wünſchens werthe Erleichterung verſchafft wird. 
Erſt ſeit etwa 9 Jahren beſteht in unſerem Ort 
eine Poſtanſtalt und zwar eine Poſtagentur, 
die während dieſer ganzen Zeit von Fräulein 
Rohdies verwaltet wurde. In der Zeit war 
dieſe Dame dem Publikum gegenüber gefällig 
und zuvorkommend, als Fort 2. gebaut wurde, 
hatte ſie einen überaus ſchweren Stand, da 
ſämmtliche Arbeiter ihre Erſparniſſe von hier 
aus den Ihrigen zuſandten. Bei dieſen An⸗ 
ſtrengungen hat die Geſundheit der Dame ſehr 
gelitten, möge es ihr eine Entſchädigung ſein, 
daß wir alle ihrer Thätigkeit ein dankbares 
Andenken bewahren werden. Die Gemeinde hat 
geſtern dem Fräulein Rohdies eine Dankadreſſe 
durch die Herren Born, Sichtau und Voß 
überreichen laſſen. 

—— — sssssssssssssuuueen 


Kleine Chronik. 


* Raubmord an einem Bahnkaſſier. Der Zugführer 
des am Dienſtag um 7 Uhr von Wien nach Eger ab⸗ 
gehenden Perſonenzuges Nr. 11 erſtattete in der Station 
Göpfritz⸗Groß⸗ Siegharts die Meldung, daß der Wächter 
Conrad Deimel, welcher die Perſonen » Abfertigung in 
der Halteſtelle Blumau beſorgt, anſcheinend durch Schläge 
mit einem ſtumpfen Inſtrumente auf den Kopf ermordet, 
mit einem Knebel im Munde und mit ſeinem eigenen 
Mantel zugedeckt aufgefunden wurde. Die Fenſter der 
Signalhütte waren zerbrochen Boden und Wände der⸗ 
ſelben waren mit Blut beſpritzt, die Kleider des er⸗ 
mordeten Wächters zerfetzt und deſſen Laterne zerſchlagen, 
daher ſeiner Ermordung heftige Gegenwehr vorausge⸗ 
gangen ſein mußte. Die erbrochene Billetkaſſe wurde 
hinter der Signalhütte vorgefunden. Der geraubte Be⸗ 
trag dürfte kaum einen Gulden betragen haben. 

* [Ein zweites Menſchen leben hat das 
Unglück auf dem Potsdamer Bahnhof gefordert. Am 
Donnerſtag Abend gegen 8 Uhr verſchied im Garniſon⸗ 
lazareth der Reſerveunteroffizier Albert Schachtlinger 
aus Mockerau, Kreis Graudenz. 


Fonds: ehlt. 2. Oktbr. 

Ruſſi \ Ganknoten 194,95 [195,00 

Warſchau 8 Tage 194,75 | 194,00 

Pr. 4% Conſols 106,00 | 106,10 
Polniſche Pfandbriefe 5ù » 61,10] 61, 

do. Liquid. Pfandbriefe 56,50 | 56,10 

Weſtpr. Pfandbr. 4% neul. II. 100,25 | 100,20 

Credit⸗Actien ER 451,50 | 449,00 

Oeſterr Banknoten 162,50 | 162,50 

Disconto⸗Comm.⸗Ant h. 212,25 210 90 

Weizen: gelb October⸗Novbr. 148,00 | 148,50 

April⸗Mai 158,70 | 159 25 

Loco in New⸗York fehlt.] fehlt. 

Roggen: loco 28,00 | 128,00 

Detober-Nobbr. 128,50 | 128 20 

Nopbr.⸗Deebr. 128,50 | 128,20 

April⸗Mai 132,00 | 181,40 

Käbale October⸗Novbr. 43,20 | 4310 

April-Mai 44,10] 44 (0 

Spiritus: loco 87,80 | 8790 

October⸗Nopbr. 87,60] 87 60 

April⸗Mai 39,30 | 39,50 


Wechſel⸗Discont 30%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 31, für andere Effekten pp. 4%. 


Spiritus⸗Deipeſche. 


Königsberg 4. Oktober. 

(v. Portatius u. Grothe.) 
Loco 40,50 Brf. 40,00 Geld 40,00 bez. 
Oetober 39,00 0 


1 8, . 


Schwarzſeid. Mäntelſtoſſe, Pelz 
bezüge ꝛc. v. Mk. 3.65 bis 31.60 
(ca. 60 verſch. genres) — Damaste, 
Moscovite, Perle, Veloutine, ' Cici- 
lienne etc. — verſ. meterweiſe zollfrei in's 
Haus das Seidenfabrik⸗Depot G. Henneberg 
(K. u. K Hofl.) Zürich. Muſter umgehend. 
Brieſe koſten 20 Pf. Porto hi 


Eine hintere e auch ein 
Laden zu verm. Neuſt. Markt 148. 
(Kin gut möbl. Zimmer mit wlügel 
8 in d Elifabethfir. zu verm. 
Nh. in der Expedition d. Ztg. 
1 Wohnung v. 5 Bimm., Küche, Keller u. 
Stallg von ſofort z. verm. Bromb. Vorft, 
2. L am Wäldchen bei Szymanski, Hausbeſ. 
ie von Herrn Gabali bewohnte 3 Etage 
Johannisſtr. Nr. 101 iſt von ſofort 
zu verm Auskunft ertheilt Herr 
C. Neuber, Baderſtr. 56. 


Eine große, auch eine kleine Far 
milien Wohnung iſt von ſofort billig 
zu vermiethen. 


O. Schilke, Brückenſtraße 18. 


Die herrſchaftl. Wohnung 
Segler » Straße 187 iſt von ſo fort zu 
vermiethen, Nähere Auskunft ertheilt 

J. Keil, Butterſtr. 91. 


renovirte 
Wohnung zu verm. Th. Ruckardt. 


Schuldeneinziehungs- MAGDEBURG. z 3 geschäftl. 


DEBET & GREDIT“ und Auskunfts- Bureau- — mn. M. 5, im 


gear. 1877. Direetion: G. A. Beyrich. (vorm. G. A. Beyrich & Co.) BERLIN W. 8. Abonnement: 16 


Fertige Herren-Garderobe 


Zur kommenden Saiſon empfehle meine mit allen Neuheiten ausgeſtattete 
Tuch handlung 


verbunden mit 


— Herren 


Hochachtungsvoll 


CARL MALLO N, Altftädtiſcher Markt 302. 


Heute Mittag 2 Uhr entriß uns 
der unerbittliche Tod unſer liebes 
Töchterchen 


Anna 
Paul Pichert 


u. Frau geb. Schwartz. 
Die Beerdigung findet Donnerſtag 
Nachmittag 3 Uhr vom Trauerhauſe 
ous ſtatt. 


2 llilino-Kellet 


habe ich heute übernommen. 
Derſelbe iſt nunmehr zu jeder Tageszeit 


geöffnet. | 
Thorn, d. 2. October 1886. 
P. Adami. 


. Ja Ihr Tasten cc Be 
Königl. Fachſchule für Maſchiniſten auf See⸗ 
dampfſchiffen, 


Flensburg, Schloßſtraße 38. 

Die Königl Fachſchule hat nur Winterunterricht; fie beginnt denſelben für 1886/87 
am 11. Oktober und beendet ien am 11. April. 

Die Schule umfaßt 3 Klaſſen für die Ausbildung zu Maſchiniſten 3., 2. u. 1. Klaſſe 
(D. R. G. vom 30. Juni 1879). 
Unterricht findet für d ie 3. Klaſſe (in 12 Stunden wöchentlich) nur des Abends, 
1. Klaſſe (in 45 Stunden wöchentlich) 
Engliſch, Phyſik, Maſchinenlehre, Mechanik, 
und ebene Trigonometrie. 
Die Schule verfügt über geeignetſte Lehrkräfte mit zum Theil langjähriger Seefahrtszeit. 
und beträgt für die 1. Klaſſe 50 M. 


Polizeiliche Zekanntmachung. 
Es ſind in letzter Zeit wiederholt Un⸗ 
glücksfälle dadurch vorgekommen, daß Per⸗ 
ſonen, welche den hieſigen Weichſelfährdampfer 
benutzen wollten, den Anordnungen des Schiffs⸗ 
führers zuwider, auf den Dampfer ſprangen, 
ar eg ſich dieſer bereits in der Fahrt be⸗ 
and. 
Wir machen darauf aufmerkſam, daß der⸗ 
artige Handlungen nach der Regierungs⸗ 
Polizei ⸗Verordnung vom 9. Januar 1886 
(Amts⸗Blatt No. 3 pro 1886) mit Geldſtrafen 
dis zu 6) Mark geahndet werden können; 
gegen Uebertreter der qu. Verordnung werden 
wir unnachſichtlich mit Strafen vorgehen. 

Der 8 1 der qu. Polizei Verordnung 
lautet: 

„Perſonen, welche die Fährdampfer bei 
Thorn benutzen, ſind verpflichtet, beim Be⸗ 
treten und Verlaſſen derſelben, ſowie während]! 
der Fahrt und während des Aufenthalts auf 
den Landungsbrücken, den Anordnungen des 
Schiffsführers Folge zu leiſten. Der Schiffs⸗ 
führer iſt berechtigt, Zuwiderhandelnde von 
der Fahrt auszuſchließen. 

Thorn, den 1 October 1886. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung von beutekift 
in unſer Prokuren » Regifter (unter 
Nr. 105) eingetragen, daß der Kauf⸗ 
mann Anton Pistkowski in 
Schönſee als Inhaber der daſelb ß 
unter der Firma: 
A. Piatkowski 
- beſtehenden Hand«lsniederlafjung (Re- 
pifter Nr. 724) ſeinen Sohn Ignatz 
Piatkowski in Schönſee ermächtigt 
hat, die vorten nate Firma per procuro 
zu zeichnen. 
Thorn, den 25. September 1886. 
Königliches Amtsgericht. 


— — - 
Königl. Gymnaſium. 
Zur Aufnahme neuer Schüler 
bin ich 
Sonnabend, den 9. Oktober, 
Vormittags von 8 bis 12 uhr 
in meinem Geſchäftszimmer bereit. Vorzu⸗ 
legen ift der Tauf- reſp. Geburtsſchein, der 
Impfſchein und das Abgangszeugniß von der 
zul beſuchten Anſtalt 
horn, den 1. Oktober 1886. 
Dr. Hayduck. 


Die Anmeldungen für die Königl. Fachſchule werden an den Wochentagen von 5¼ 
bis 7 Uhr Abends und an Sonntagen von 9 bis 11 Uhr Vormittags im Lokale der Schule, 


Schloßſtraße 35, entgegengenommen. 
Programme der Königl. Fachſchule werden im Schulgebäude ausgegeben, bezw. auf 
Verlangen frei zugeſandt. Der Direktor F. Ballauf. 


äglich ſriſche Kaffee- Auche 


Max Szezepanski, Bückermeiſter. 


Archivaliſche Forſchung 
Anhöhen, welche ſich am Ufer der Weichſel von der Einmündung der Dre 
wenz bis gegen Grünhof binziehen, im 14. und 15. Jahrhunderte mit Reben 
bepflanzt geweſen ſind. Durch dieſe hiſtoriſchen Reminikcenzen angeregt, hat 
der Verein beſchloſſen, einzelne Theile der Abhänge des Jakobsfort wiederum 
mit Wein zu bepflanzen und bei günſtigen Erfolgen die Verſuchs⸗ Stationen 
auch auf die ſeit langer Zeit kahl liegenden Anhöhen im Oſten aus zudehnen; 
die gewonnenen Trauben ſollen als Speiſe ⸗Obſt verwandt werden. Neben 
den Reben will der Verein auch andere edle Obſtſorten pflanzen, ſo daß in 
beſonders ungünſtigen Sommern die Mühe des Gärtners wenigſtens wurd 
die Obſt⸗Ernte belohnt wird. 

Auf Befürwortung der zuſtändigen Militär⸗Behörde iſt die Genehmigung 
des Kriegs⸗Miniſteriums zur pachtweiſen Ueberlaſſung des geeigneten Terrains 
erfolgt, und werden die Vorarbeiten in nächſter Zeit beginnen. Die Durch⸗ 
führung des Unternehmens beanſprucht jedoch größere Geldmittel, als fie 
der Verein zur Verſügung ſtellen kann. In Folge deſſen wenden wir und 
vertrauensvoll an den opfetwilligen Lokal- Patriotismus der Bewohner der 
Stadt und Umgegend von Thorn mit der Bitte, Antheilſcheine gefl. zu über ⸗ 
nehmen, welche von Herrn Kaufmann Hermann Schwartz (in Firma 
von Joh. Mich. Schwartz jun.) im Betrage von je 10 Mark ausgegeben 
werden. 

Thorn, 16. September 1886. 


Der Vorſtand 
des Coppernicus Vereins für Wiſſenſchaft und 


Dr. L. Prowe, von Holleben, 
Profeſſor. Oberſt und Commandant. 
Vorſitzende. 


hat den Nachweis ge 


ierdurch machen wir bekannt, daß 

am Verſöhnungsfeſte auch 
im Gemeindehauſe Gottesdienst 
abgehalten wird, zu welchem alle 
Diejenigen, welche in der Synagoge 
keinen feſten Sitz haben, freien 
Jutritt haben. 

Der Vorſtand 

der Synagogen⸗Gemeinde. 


Städtiſches Lehrerinnen Seminar 
und höhere Mädchenſchule. 


Zur Aufnahme neuer Schülerinnen bin ich 


Montag, den 11. October, 
Vormittags von 9—12 Uhr 
im Konferenzſaal der Anſtalt bereit. Tauf⸗ 
und Impfſchein ſind vorzulegen. 
Thorn, d. 4. Oetober 1886. 
Dr. Cunerth, 


Direktor. 


Kunſt. 


= 
Elisabethstr. 89/90. Elisabethstr. 89/90. 


Oscar Friedrich, 
Juwelier 8 Goldarbeiter 


2 


empfiehlt ſich zur Anfertigung aller Meuarbeiten ſeines Fachs. 


— — — 
ache hiermit bekannt, daß der 
Maſchiniſt O. Mügge wohnhaft 
Kl. Mocker, von jetzt an bei der großen 
Bereins⸗Sterbe⸗Kaſſe zu Rothen ⸗ 
burg O. / L. als Einnehmer für Thorn 
und umgegend ernannt ift. 
Görlitz, den 1. October 1886. 


ilke, Direktor. 


Schmerzloſe 
Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne u. 


Mein Atelier 


befindet ſich vom 1. October ug 


— Plomben. Culmerstr. 320. 


enen Alex Loewenson, S. Piatkiewicz, 
empfiehlt A. Zippan, Heiligegeiſt⸗Straße. Culmer - Str, Bildhauer. 
Für die Nedaction verantwortlich: Glu ſta v Kaſch ade in Thorn. 


Ausl. M. 10. 


wie auch nach 
Ma aßß billigſt. 


„Garderoben -Maassgeschäft. 
QZuſchneider und Werkſtatt im Hauſe. BE 


lu ſehr 


im Ausl. M. 4. 1 ausführl. Ausk. über Privatverh, im 


Inland M. 2, 
Im 


1 einz. Schuldneranmeldung im Inl. M. 3, im Ausl. M. 5. 
M. 30. 50 M. 55. 100 M. 100. Prosp. gr. u. fco, 


Butterſtr. 
94. 


Auskunft im 


Zettel M. 14. 25 


M. Berlowitz, 


— 


Die Waſch⸗ u. Plättanſtalt 


von G. Rauchfuß hake ich vom 1. October 
ab übernommen und wird es mein Be 
ſtreben ſein pünktlich und ſauber die Wäſche 


Traber's 


großes anatomiſches 


zu liefern. Achtungs voll MU “ HE UM 
Fl d unkerſtr. 247, 
— et auf der Esplanade 
B er li 2 er täglich en l en 8 Abends 
2 Freitag nur für Damen! 
Wasch- X Plätt-Anstall Die Gläubiger 
von der Benno Friedländer 'ſchen K.- M. er» 


ſuche ich eine »bſchlagszahlung von 80% bei 
mir in Empfang zu nehmen. 


M. Schirmer. 


J. Globig. 


— — 


Die 
Uhren⸗ 2 Agent . 
2 gesucht z. Vertrieb e. neuen Massen- 
andlun artikels der Eiſen u. Kurzwaaren⸗ 
8 0 N brauche ꝛc., hohe Proviſ. Offerten m. 
von Rel.⸗Marke unter J. B. poſtl. München. 
| b. Preiss, Din Sohn een Lene 
r Bäder: 15 melden. Breiteſtr. 90b im Laden: 
d Altthornerſtr. 
x Ge 3000 WE. 
empfiehlt jein 


Kirchengelder find zu vergeben: 
Th. Sponnagel. 


15—20000 Mk. 


gegen pupillariſche Hypothek a 50% ſofort zu 
vergeben. Vermittler verbeten. Offerten unter 
A. S. 1866 a. d. Exped. d. Bl 
toße Geld-Lotterie vom Rothen Kreuz. 
Hauptgew. 150 009 75 000, 30 000, 
20 000, ömal 10 00 M. ꝛc. ng 


Breiteſtr. 446/47 2 Trp. Für 
und Porto 30 Pig. 


1 Theilnehmer 


zu einem ſehr einträglichen Geſchãft 
mit nur kleinem Vermögen wird geſucht, 
unter L. 10 poſtlagernd Thorn. 

— — — mn 
Fardinenſtangen und Roſetten 
empfiehlt billigſt 
Raphael Wolff, 

Glas- und Porzellauhandlung, 
Eis gut erhaltenes Schaufenſter wird 
zu kaufen geſucht. Neuſtädtiſ cher 

Markt 255 im Laden. 
— ———— — 
Betten, Bettftelle m. Sprungfeder⸗ 
matratzen, Sopha, Tiſche, Delgemälde 
Sekretär zu verkaufen. 8 
Fiſcherei 8, 2 Tr. links. 


Strickwolle 


empfiehlt in verſchiedenen Qualitäten ſehr 
billig von 2 M. 50 Pf. per Zollpfd. an 
S. Hirschfeld. 


Grün, 
tönigl. Belg. app. 
Bahn- Arzt 


Butterſtr. N. 144. 


Schützenhansgarten ! 
Dienſtag, den 5. October 


Streich- 


CONCERT 


von der Kapelle des Pommerſchen 
Pionier⸗Bataillons No. 2. 
Anfang 8 Uhr. — Entree 20 Pfg · 


Bon 9 Uhr ab Schnittbillets. 
H. Reimer, 


reichzaſſortirtes Lager von 
oldenen und ſilbernen Taſchenuhren, 
egulateuren, Wand⸗ und Wecker- 

uhren, Talmi⸗ und Nickelketten. 


Jede vorkommende Reparatur 


wird aufs forgfältigfte zum billigſten 
Preiſe ausgeführt. a 


m zu räumen 
empfehle eine Partie 22, 8—4—5 
Eohlen 
1 Preiſen. 
Gleichzeitig bringe meinen geehrten Kunden 
mein gut aſſortirtes Lager von 


Bauholz, Brettern und 
Schirrholz BE 


in Erinnerung. 
Louis Angermann. 


Ta ih mit heutigem Tage 
die Bäckerei des Herrn Schütze 
in Klein Mocker übernommen habe und 
Sonntag, den 3. October er. eröfinen 
werde, bitte ich ein hochgeehrtes Publikum 
von Mocker und Umgegend mich in meinem 
neuen Unternehmen gütigſt unterſtützen zu 
wollen, da ich ſtets beſtrebt ſein werde, uur 
gute und reelle Backwaaren zu liefern. 

Hochachtun gs voll 

Johann Lucht, 
Klein Moder, 


eit 1. Oktober er. befindet ſich mein 
8 Geſchäftslocal nicht mehr Windſtr. 164 
ondern 


Heiligegeiſtſtr. 162 
im Hauſe des Herrn O. Szezypyeski, 


was ich Allen, welche ſich für mein junges 
Unternehmen intereſſiren, hiermit ganz er⸗ 


zebenſt anzeige. I. Kreibich. 


2 
Meine Wohnung 
befindet ſich 
St. Annen⸗Straße No. 181. 
W. Hoehle, Dachdedermeiſter. 


Unſer Comtoir 


Seglerſtr. 137. 


Gebrüder Lipmann, 
Die allerſchwierigſten 


8 


Zahnoperationen Rapelmeifter. 
werden ſicher und gut ausgeführt bei ＋Kͤew e 
J. H. Salomon, geilgebüſe! Stadttheater 
Schülerſtraße 448. 
Di 15 2 1 ber 
6 Mark Belohnun ienstag, d. 5. 
dem Finder einer Leloh . Gasparone 


mit Photographie Operette in 3 Akten von Carl Millöder, 
Der heutigen Nr. 232 liegt 
Tuchmacherstr. 185 1 Tr., . 
verloren auf dem Wege von der Stto in Berlin betreffend „An das 
Tuchmacherſtraße nach dem Zimmer [kranke Publikum“ bei, worauf wir 
platz von Behrensdorff. aufmerkſam machen. 


Bildhauer. ene. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oftveuiigen Bettung (M. Schirmer) in Thorn. 


An das kranke Publikum. 


Meine Natur- Heilmethode, durch äußerliche Anwendung eines 
Apparates, vermittelſt eines heilfräftigen Deles, ift eine der leicht 
durchführbarſten Kuren mit überraſchendem Seilerfolg; ohne jede 
Berufs ſtöruntz und Veränderungen der Lebensweiſe. 

Mein Apparat erzeugt da, wo er zur Anwendung gebracht wird, künſt⸗ 
liche Poren, welche mit genanntem Oel eingepinſelt werden, wonach die 
Krankheit aus den Poren ausſchwitzt. Dieſe Prozedur, welche 5 bis 10 
Minuten dauert, wird bei veralteten Krankheiten jede Woche einmal vor⸗ 
enommen, bis zur Geneſung. Mein Heilmittel iſt von ſo großer Kraft, 
aß es bei einem kranken Menſchen z. B. aus der Rückenfläche innerhalb 
36 Stunden bis / Liter kranke Stoffe ableitet, je nachdem die Krankheit 
iſt. Einem thatſächlich geſunden Menſchen entzieht mein Mittel dagegen 
keinen Stoff. Daraus erklärt ſich die wirkliche Heilfähigkeit des Mittels. Akute 
Krankheiten ſind gewöhnlich ſchon mit einer Anwendung gehoben. Der 
Apparat wird da angewandt, wo die Krankheit am liebſten ausſcheidet, 
m re aber auf der ganzen Rüden: und Magenfläche, weil dort in den 
meiſten Fällen der Urſprung jeder Krankheit iſt. Bei zeitiger Anwendung 
meines Ap arates . derſelbe überhaupt keine Krankheit erſt aufkommen. 
Deshalb iſt es für Jedermann, für jede Familie nothwendig, ſich mit 
meiner Kur und ihren Grundfägen vertraut zu machen. 


Durch meine tauſendſachen Erfahrungen, welche ich hanptjächlich 
durch Behandlung perfönlich an den Kranken gemacht habe, bin ich 
der feften Ueberzeugung, daß keine Krankheit, welche dem mediziniſchen 
Bereiche angehört, meiner Methode zu widerſtehen vermag, voraus⸗ 
keiten daß der Tod nicht ſchon zu nahe iſt, oder bei ſchnell ver⸗ 
auſenden Krankheiten, 15 B. Cholera, Bräune zc., die Behandlung 
mit meinem Mittel zu ſpät kommt. 

Für die Heilkraft meiner Methode bürgen Anerkeunungsſchreiben 
in erſtaunlicher Menge, welche bei mir einzuſehen ſind und wovon ich 
nachſtehend eine Anzahl zur Deffentlichfeit bringe. 


Sollten die Herren Aerzte meine Atteſte den Kranken 
egenüber für unreell halten, jo würde das nicht gerecht⸗ 
ertigt fein, fondern in ſolchem Falle wären ſogar die Aerzte 


verpflichtet, im Intereſſe der kranken Menſchheit höheren Orts 
geg de mich aufzutreten. Zu jeder Zeit bin ich bereit, um gründ⸗ 

ich den Beweis der Heilkraft meines Heilverfahrens darzuſtellen, 
mir von wog ce oder der Regierung überwieſene Kranke mit Krank⸗ 
heiten jeder Art unentgeltlich auszuheilen. Noch bemerke ich, daß 
ich mich mit dieſem Mittel ſelbſt geheilt habe, indem ich auch jahre⸗ 
lang bruſt⸗, lungen⸗ und magenkrank war, was Atteſte und Militärs: 
Entlaſſung beweiſen. 

Eine 1 * Lieferung, Apparat nebſt einem Flacon Del und Lehr⸗ 
buch, inel. | koſtet zuſammen 13 Mark; und verſende auf 
Beſtellung umgehen), Es wird dabei um genaue Angabe des Namens und 
Wohnorts (Poſtſtation) des Einſenders gebeten. 

ch habe in einem diesbezüglichen Lehrbuch, welches wiſſenſchaftlich und 
meinen eigenen e geſchrieben, auf jede einzelne Krankheit 


na 
handlung jeder einzelnen genau und aus⸗ 


Rückſicht genommen, auch die 
führlich angegeben. 

Wo das Del nicht hinreichend iſt, oder wo mehrere Kranke mit 
einem Apparat kuren, koſtet eine weitere Flaſche Del 3 Mark. Das 
von mir erfundene und nur allein durch mich 5 Oel iſt vollſtän⸗ 
dig frei von allen ſchädlichen Subſtanzen. Kann daher nicht genug vor dem 
Ankauf gefälſchter Oele warnen. 

Mache ausdrücklich darauf aufmerkſam, daß mein Del einem gericht: 
lich vereideten Chemiker vom Berliner Präſidium zur Unterſuchung 
übergeben war und derſelbe vor Gericht und in meiner Gegenwart 
nicht ſeſtſtellen konnte, welche Beſtandtheile daſſelbe enthält. Mein 
Del iſt alio nicht nachzumachen, ſolgedeſſen iſt es nur von mir direkt 

u beziehen. Ich habe für mein Heilmittel keine Agenten, auch keine 
Flutalen eingerichtet. 

Die wirkſamen Beſtandtheile meines Oels ſind Kräuter und Wurzeln, 
und iſt daſſelbe ſchon durch den Geruch von nachgefälſchten Oelen zu unter ⸗ 
ſcheiden. Denn gießt man etwas Lebensöl in ein kleines Näpfchen, ſo wird 
man aus demſelben einen kräftigen Kräutergeruch wahrnehmen. 

Zu bemerken habe ich, daß das gen. Oel ohne Apparat keinen Werth hat, 
ſondern nur Apparat mit Oel zuſammen ein Heilmittel iſt. 


Franz Otto, Berlin W., Bülow ⸗Straße 84, Eprehfiunden von 10—1 uhr, auch Sonntags. 


Nachſtehend ein Auszug aus Heilberichten von 86. 
(Sämmtliche Berichte find des Raumes wegen fo viel als möglich abgekürzt.) 


er anfangen ſollte. 
und die 
Zahnſchmerzen babe i 


Hochachtungsvoll 


b 
Bear in 8 Als nochmals meinen inni 16 5 Ergebenſt 5 
ant für e. n Bergmo 
Hochachtungsvoll ergebenft A. Goldberg, Rentier den 28. Jun 
in Cranzahl, d. 20. Juni 86. Geehrter Herr Otto! 
Sehr geehrter Otto! ch erlaube mir, Ihn 
Mü en i 8 5 8 eben 8 Er 10 aß man = 4 — 5 Fr Das 
Nachts nicht im Bett liegen konnte. Nach drei lich gehoben wofür fie ihren der 
Anwendungen Ibres Mittels war alles fort. Nach ſpricht. Ich leide au 


einmaliger Anwendung waren die Schmerzen 
ſchon fat verſchwunden. Was meine Frau anbe⸗ 


rechte Arm war ibr lahm und ſchmerzte ſehr. Se geehrter 


in Kiel, 


Geehrter ! 

Nach dreimaliger Anwendun res Apparats ihrem ſchweren 
und Oels konnte 1h mein mehr ad 8 10 
leiden als geheilt betrachten. Habe bis jetzt inner⸗ 
balb eines Jahres keine Schmerzen mehr verſpürt. 
Mit beſtem Dank für Ihre erfolgreiche Kur 
in Kei ſich Achtungsvoll D Graupner 

Crimmitſchau, d. 22. 

Geehrter Herr Otto! 

Schon recht lange ſchulde 1 bnen meinen 
Dank für die Heilung. Ich litt ſeit 2 ren an 
Rheumatismus im Kopf, die meiſten meg 
atte ich im Munde an den Backenknochen. te 

chmerzen ließen mich keine Stunde in Ruhe und 


hre Kur vollſtändig 


Ihnen hierüber unſeren 


Theile Ibnen 


ee und damit 


Er wurde einmal behandelt 
chmerzen find verſchwunden. Auch heftige 
durch Ihr Mittel geheilt. 
bre ergebene 


Maria 
in Bärdorf b. Hertwigswalde, d. 22. Juni 86. 


einrich Schenk 


h 
Feu 5 
. 5 


ben Folgendes zu berichten: 


lich 1 8 wofür ſie ihren herzlichſten Dank aus⸗ 


möchte Ihren Apparat anwenden 
ich Sie um ag vet einer 

einr 
in Camperrege p. Neterien, den 21. Juni 1886. 


1 Otto! 
2 kann 1 nachrichtigen, daß die 
Schmerzen in den Füßen, welche krampfhaft waren, 
nach der erſten Behandlung ſofort ertragbar 
wurden, und nach der zweiten ganz verſchwanden. 
Achtungsvoll ergebenſt 
faffenftr. 5, den 
r geehrter Herr Otto! 
Zur gefälligen Mittheilung, daß meine 
Magenleiden, weswegen ſie zuletzt 
es Keblkopf⸗ N Monate das Bett nicht verlaſſen konnte, durch 


ie hiermit 


ebellt 1 


A gsvo 
in Alten⸗Bochum Nr. 6 
Geehrter Herr Otto! 
ebenft mit, daß ich Ihren Appa⸗ 
rat nebft Del bei Aſthma und 
günſtige n erzie 


* 1 N 515 —— 
n einen € ohlbauſenerſtr. 272g, 
EN EL Sant BR. 


Sehr geehrter Herr Otto! 

Meine Frau wandte bei ſich Ihr Heilmittel 
gegen Vorfall, verbunden mit Kolik, an. Nach 
weimaliger Behandlung war das Leiden beſeitigt. 
benſo brachte ich daſſelbe auch bei mir ſelbſt zur 
Anwendung A Zuckungen im Genick und 
Öintertopt. uch ich bin geheilt. Hochachtungsvoll 

L. in Langendorf bei Ziegenhals, 
22. Juni 86. 


Heidenreich 


eilung machen, 


daß mein Zuſtand vollſtändig befriedigend i 
0 . 18 f 85 e 3 
einigen Monaten mehr als bei den 3 
fi ee e A air e ee, 
nte a 4 0 
tungsvoll M. * Branfenhaufen 0 age. 


R Jun 
NB. Die Adreſſen können bei geheimen Krank⸗ 
heiten nicht ausgeſchrieben werden, find aber bei 
mir einzuſehen. 
d ſuch E Sefa d Minbeil daß mein Couſi 
arum erſuche ur gefälligen eilung, daß mein Couſin 
glaſche Lebensöl.] durch Ihre Kur von mehreren Monaten wieder 
Both bergeftellt iſt und die ſchwerſten Arbeiten ver⸗ 
richten kann. Derſelbe wurde nämlich vor zwei 
Jahren ſchwer krank, er pc es fo ſchwer in 
alten Gliedern, daß er ſich nicht weit von einer 
Stelle zur anderen begeben konnte, dabei hatte er 
ſtarkes Herzklopfen und heftige Magenſchmerzen 
und des Nachts einen kalten Schweiß, ſo daß er 
eden Morgen ein neues Hemd anziehen mußte. 
erztliche Kuren blieben erfolglos. ir danken 
es nächſt Gott ihrem berühmten Heilmittel, daß 
er den Seinigen erhalten iſt. Auch der andere 
Patient befindet ſich beſſer, er hatte einen ſebr 
geſpannten Leib und im Genick einen Knoten von 
der Größe eines Hühnereies. Beides iſt ziemlich 
verſchwunden u. ſ. w. 
Hochachtungsvoll Fran Ww. Behrens in 

Gr. Quenſtedt, d. 30. Juni 86. 
; Hochgeehrter Herr Otto! 

Das von Ihnen dezogene Inſtrument bat gute 
Dienſte geieiſtet. Mein jahrelanges Sodbrennen 
at ſich nach zwei Anwendungen gänzlich verloren. 
uch mein Nachbar litt lange Jahre am Magen, 
ſo daß er oftmals das Bett hüten mußte und ſich 
— allerhand andere Krankbeiten binzugejellten. 


d 
Ks 
t 8x. Satsmedet, 


ahren an Rheu 
iden iſt gänz⸗ 


an Rheumatismus und 
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au von 
und ſprechen 
erzlichſten Dank aus. 


Depping 
Dr 20. Juni 1886. 


beranſchwellun 


machten mich raſend. Die Aerzte konnten mir Geebrter Herr Otto! hatte dagegen viele Aerzte gebraucht, aber 

nichts geben, was mir auch nur die ale ch bitte Ste, mir zwei Flaschen Lebensöl zu Alles vergebens. 

Linderung ade bätte. So verlor i en ſchicken. Ich babe feit einem Jahre an Hals. Nach vier Anwendungen Ihres Apparats iſt er 

Muth und wün 3 — mir nur den Tod u. ſ. w. atarıh, Bluthuſten und Fieber geliten. Ich batte gar und kann jetzt alle Speiſen vertragen, wor⸗ 
zt bin ich wieder hergeſtellt, ſo daß ich allen | beim Arzt keine Hilfe nden, ſondern nur durch] über er fich ſehr freut und Ihnen ſehr dankbar ift. 


Arbeiten nachgeben kann. 


bre Aus. est leide ich nur noch an Beklemmung. Eine Frau hatte Flechten, dieſelbe ift durch eine 
Dore Aug Jaun voll E Bog. Ain Be a 


ochachtungsvoll ergebenſt Ida Lippſtren 
in Sers x kus Anwendung 


w, d. 21. Juni 86 in Dannau b. Lützenburg. d. 6. Juni 86. Meine Eoufine wurde von einer wild geworde ⸗ 

Geehrter Otto! Sehr geehrter Herr ! nen Kuh g te bekam Schmerzen im Knie⸗ 

Einer Frau habe ich fünf Bebandlungen Fo ch bin nach dem Gebrauch Ihres vorzüglichen gelenk, welche ſich jo vermehrten, daß fie nicht 
m wegen Rheumatismus. Sie war ein halbes 2 von ſyph. Blu 9 55 was ich | mehr gehen konnte, ärztliche Hilfe war vergebens. 
e hatte, befreit. Nach einem halben Jahre wollte der Arzt eine 


Operation vornehmen, an Stelle deſſen aber wurde 


ichnet au H. 2. 
fie mit Ihrem Apparat und Del behandelt und iſt 


H 8 
en a a b. Af Su 06. 


damit vollſtändig geheilt. Wir por Ihnen hier⸗ 
mit unſeren verbindlichſten Dank. 
Hochachtungsvoll F. Wittenberg, m 
in Iſſelhorſt, Kr. Bielefeld, den 21. 4. 
Hochgeehrter Herr Otto! 

n kann es nicht unterlaſſen, Ihnen mitzu⸗ 
thetlen, daß Ihr Heilverfahren IB: aute Dienfte 
gethan hat, denn ſchon nach der erſten Behandlung 
war der große Schmerz im Magen bedeutend ges 
ringer, ich konnte in der erſten Nacht ſchon viel 
beſſer ſchlafen. Meine Tochter iſt Gott ſei Dank 
auch ſchon ſoweit, daß ſie wieder arbeiten kann. 
Bitte um noch zwei Flaſchen Lebensöl. Wir wollen 
bei der Tochter wegen der einen Hand, welche ſ hr 
ſchlimm war, noch behandeln. Ein Nachbarſohn, 
neunzehn Jahre alt, hatte geſchwollene Beine, 
konnte keinen Stiefel mehr anziehen. Durch zwei 
Behandlungen Ihres vortrefflichen Heilmittels iſt 
er geheilt. Es grüßt Sie mit vielem Dank 

Wilhelmine Jahn. 

Langenbernsdorf b. Werdau, d. 17. 2. 86. 

Ew. Wohlgeboren! 

Bitte, mir umgehend noch eine Flaſche Lebensöl 
zu ſenden. Das Bruſtleiden, ſowie Hämorrhoiden 
ſind zu meiner größten Freude gänzlich verſchwun⸗ 
den. Hochachtungsvoll ergebenſt N. Killat. 
Bojehnen p. Piktupönen, Ar. Tilſit d. 5. 3. 86. 

Geebrter Herr Otto! 

Zur gefällig. Nachricht, daß mir Ihr Heilmittel 
ge Dienſte gethan hat. Ich hatte Rücken⸗ und 

ruſtſchmerzen. Habe außerdem noch Verſchiedenes 
an Bitte um Zuſendung noch einer Flaſche 

ebensöl. Hochachtend Noltemeher in Celle, 
Kirchhofftr. 20. Nenftadt, d. 8. 2. 86 
Hochgeehrter Herr Otto! 

Erſuche Sie um Ueberſendung von noch einer 
Flaſche Lebensöl. Ich habe die von Ihnen angewie⸗ 
fenen Anordnungen regelrecht vollführt. Die furcht⸗ 
baren Kopfſchmerzen haben ſich bald verloren und 
ſind bis jetzt nicht wiedergekehrt, ebenſo hat auch das 
Summen im Kopfe aufgehört und das Eſſen ſchmeckt 
auch ganz gut. Achtungsvoll K. Bührend, 

in Rohrlack b. Wildberg i. M., d. 9. 2. 86. 

Geehrter Herr Otto! 

Ueberſenden Sie mir gefäll. eine Fl. Oel. 91 
litt im vorigen Winter acht Wochen lang, in Folge 
einer ſtarken Erkältung, an einer heftigen Ent⸗ 
zündung auf dem linken Auge. Das Uebel wollte 
1 ärztlicher Hilfe nicht weichen und war ſo 

ark, daß ich mich nicht aus dem Zimmer wagen 

urfte. Nach zwei Behandlungen mit Ihrem Heil⸗ 
mittel war mein Auge vollſtändig hergeſtellt. 


Mit aller Hochachtung G. Holl 
in Iſſelhorſt b. De l. W. . 77 2. 5. 86. 
hrter Herr Otto! 


ee ! 
Bitte, mir noch zwei Glas von bewährt, 
Lebensöl au ſenden. Ich bin bunch Ibr ren 
e e 
x ebeilt, wo 
Ihnen meinen größten Dans ſchuldie b = Fe 
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eilen. 
br Mittel von einer 
it befreit, wofür ich 
weitens iſt meine 
Jahre 


am Das Pa 


iſt die Mutter von ihrer ee Unterleibs⸗ 
krankheit, wobei von Würmern ſehr gequält 
wurde, befreit. Wir ſprechen Ihnen unſern herz⸗ 
lichſten Dank aus. Bitte dieſes Zeugniß in die 
Reihe Ihrer Atteſte mit einführen zu wollen. 

Ihr N A. Richter in Gr. Drenzig bei 
Guben, den 9./2. 86. 

Herrn Bene Otto! 
Theile Ihnen ergebenſt mit, daß nach Anwendun 
Ihres Mittels die Kopfaicht bei meiner Frau nicht 
wieder aufgetreten iſt. 
Achtungsvoll R. Mehner 
in Ehrenfriedersdorf, d. 16. Juli 1886. 
Geehrter Herr Otto! 

Erſuche Sie ergebenſt, mir noch eine Flaſche 
Lebensöl zu überſenden. Bei meiner Frau bat Ihr 
Mittel gegen Nervenſchlag und Flechtenübel gute 
Erfolge gehabt. 

Es grüßt achtungsvoll Wilh. Meyer u. Frau 
in Kaierde b. Delligſten i. Braunſchw., d. 7.) 2. 86. 

Geehrter Herr Otto! 

Ich erſuche Sie gütigſt hierdurch, 
Flaſche Lebensöl zu ſchicken, ich kann ſolches in 
meiner Familie nicht fehlen laſſen. Meine Frau 
iſt von ihrer Magenkrankheit wieder hergeſtellt. 

Hochachtungsvoll W. Hüttmann, Mühlenbeſitzer 
in Bevermühle b. Gifhorn in Hannover, d. 20. Mai 86. 

Geehrter Herr Otto! 

Hierdurch theile ich Ihnen mit, daß mein Bruſt⸗ 
leiden beinahe ganz verſchwunden iſt, was ich 
eigentlich für unmöglich hielt. Bitte um gefäll ige 
Zuſendung von zwei Flaſchen Lebensöl. 

Mit aller Hochachtung zeichnet ſich W. Schwemer 
in Damnatz bei Dannenberg, den 2. 5. 1886. 

Geehrter Herr Otto! 

Ich habe vor drei Jahren für meine Halskrank⸗ 
heit einen Apparat und Oel von Ihnen entnom⸗ 
men, welches mich auch bald von meinem Leiden 
befreite, wofür ich Jonen dankbar bin. Ich babe 
nun zwei Kinder, welche fo ſehr am Stiehuiten 
leiden, bitte um Auskunft, wie ich in dieſem Fall 
den Apparat anzuwenden habe u. L. w. Es zeich ⸗ 
net mit Hochachtung rl Lorenz. 

Zoſſen, den 20. 5. 86. 

Geehrter Herr Otto! 

Bitte, ſchicken Sie mir einen Apparat und zwei 
laſchen Lebensöl, Ich bin mit Ihrem Mittel 
chon einmal geheilt, ich litt am Irrſinn. Ach⸗ 

tungsvoll Frau D. Dunkelberg. 

Sudenburg b. Magdeburg, d. 1. 6. 86. 

Geehrter Herr Otto! 

Bitte, mir ſofort noch eine Flaſche Lebensöl 
ſchicken zu wollen. Meiner Mutter habe ich ihren 
kranken Arm mit der naſſen Flechte gänzlich ge⸗ 
heilt. Mein Magenkrampf, an welchem ich want 
Jagen litt, hat ſich verringert, und habe ſovie 


mir eine 


inderung bekommen, daß ich Brod und andere 
— 7 7 die 15 „Inbrelang entbehrt, wieder ges 
n ann. n . 
Wah of Reiſickt, 115 10. 8. 86. 5 


Otto 


eſünd und ausſehe. mich recht wohl 
inde. Wie en ſchon mitgetheilt habe, 
war ich ſeit vielen Jahren bruſt⸗, magen⸗ und 
alsleidend, verbunden mit Verſtopfung, Bes 
lemmung der Luft, kranken Auswurf. Niemand im 
Orte glaubte an eine Geneſung, ich ſelbſt hatte keine 
Hoffnung, wieder geſund zu werden, denn ich hatte 
die Aerzte der 906 Umgebung ſchon vergebens 
konſultirt. 9 r dankbarer Simon Köllner, 
in Winterſtein b. Gr.⸗Tabarz, d. 26. Juni 86. 
er a Herr Otto! 

termit erſuche ich Sie um noch zwei Flaſchen 
Lebensöl. Ich kann es nicht unkerlaſſen, Ihnen 


fenden dg 0 nach Ihrer dur 
n m 1 a: r Kur 


die freudige Mittheilung zu machen, daß es mit 
meinen Augen ſchon bedeutend beffer ht Ich 
hatte große Schmerzen, Stechen und Drücken Tag 
und Nacht. Nach zweimaliger Bebandlung ließen 
die Schmerzen nad), auch die Entzündung tft bei⸗ 
nahe aus beiden Augen, außerdem waren die⸗ 
ſelben wie vom Nebel überzogen, ſo daß ich ſchon 
lange nicht mehr leſen konnte. Nach vier Behand⸗ 
lungen kann ich wieder leſen. Die Augen werden 
von Tag zu Tag heller und ſtärker; nun will ich 
die Kur noch durchſetzen, da men Leiden ein gan 
altes iſt. Bei verſchiedenen Aerzten hatte t 
vordem vergebens nach Hülfe geſucht. Patientin, 
in deren Namen ich ſchreibe, iſt mehr wie glücklich, 
ſie wollte ſchon verzweifeln, da ſie ums Augenlicht 
au hene lese d Dank fit 1 
aben Sie tauſend Dank für Ihr unübertreff⸗ 
liches Heilmittel. n igner si 
in Kl. Tſchirne, Poſt Brieg, Kr. Gr.-Glogan. 
Benacirihtige Sie Hierdurch daß Jr N 
enachrichtige Sie hierdur a r Apparat 
und Oel bei mir ſehr große Heilung erzielt hat. 
Ich hatte Rheumatismus im höchſten Grade in 
allen Gliedern ſeit mehreren Jahren und bin davon 
befreit bis auf die Füße, da ich die Kur nicht 
vollendete. Habe außerdem noch verſchiedene 
Krankheiten bei meinen Geſchwiſtern geheilt. 
Es zeichnet ſiv dankbar F. Me her. 
b n Dankesausſprache des Herrn Weiber 
eſcheinigt: 
Blürgerbruck. d. 8. Juli 86, der Ortsvorſtand Kulſch. 
Sehr geehrter Herr Otto! 
Bitte Sie, mir noch zwei Flaſchen Lebensöl zu 
enden. Ihre Kur bat bei meinem ſa relangen 
usſchlag und Drüſenanſchwellung gute Dienſte 
geleiſtet. Achtungsvoll Bertha Schul 


un 3. 
b. Herrn Major Hermann. 

in Locken im Oſteroder Kreiſe d. 5. Juli 86. 

Sehr geehrter Herr Otto! 

Hierdurch möchte ich noch um eine Flaſche Oel 
bitten. Ihr Heilverfahren hat ſich auch b i meinem 
hartnäckigen Leiden als wahres Wunder bewieſen 
und ſpreche ich Ihnen hiermit meinen innigſten 
Dank aus. Ich kann nun nach zwei Jahren wieder 
ohne Krücken gehen und ug ohne dieſelben zwei 

reppen langſam beſteigen, kann wieder ſchreiben 
und bäkeln und die ſchöne Gottesnatur genießen. 
Bei größter Dankbarkeit hofft auf gänzliche Geneſung 

Frau Homann, Alte Ulrichſtr. 20. 
Magdeburg, d. 15. Juli 86. 
Sehr geehrter Herr Otto! N 
Meiner Frau hat Ihre Kur vorzügliche Dienſte 
eleiſtet. Dieſe hatte rbeumatiſche Schmerzen in 
en Arm en, Schultern, Rückgrat, Kreuz und Nacken; 
zuletzt kam es ihr ſchon i den Kopf und in die 
Augen, fo Beftig, daß fie dachte, fie würde noch irre 
wer den ie iſt nach dreimaliger Behandlung 
Ihres Apparats bis jetzt von ihrem Uebel befreit 
geblieben, wofür wir Ihnen berzlich danken. 
Achtungevoll st. Ulbrich, Müplenbefiger. 
efteuberg, d. 1. Juli 80 


u . ; 
ochgeehrter Herr Otto! Hierdurch tbeile ich 
K mil, ee i le, aa ig 70 jäbriger 
ann durch 


17 eilverfahren von meinem ſo 
1445 75 Gelenkrheumatismus, wo ich oft ſechs 
ochen lang im Bett die größten Schmerzen aus: 
halten mußte, ganz und gar geheilt bin. Habe 
auch durch Ihre Kur mein Gehör wieder bekom⸗ 
men und erfreue mich, meinem Alter angemeſſen, 
jetzt der beſten 1 Habe auch den Guts⸗ 
be nd Keller in Oberpölnitz bei Triptis durch Ihr 
Mittel vom Gelenkrheumatismus geheilt. ir 
ſagen Jung unſeren beſten Dank. Mit vorzüglicher 
Dog tung Häſelbarth, herzogl. Steuereinnehmer 
n Schwarzbach bei Triptis. 


Nachſtehend noch einige Adreſſen von durch mich geheikten Perſanen, welche auch von ärztlicher Seite aus unheilbar waren. 


Herr Giersdorf in Liſſa i/Schleſ., war ca. 
zwanzig Jahre taub auf einem Ohr. 

Herr Ebert in Kl. Bartelſee b. Bromberg litt 
an veraltetem Rheumatismus. 

Herr Meyer, Gutsbeſitzer in Falkenbach bei 
Wolkenſtein, litt an Rheumatismus im Kreuz 
und in der linken Schulter. 

Herr Rathke, Gemeindevorſteher in Baarz bei 
Lenzen, hatte ſtarke Rückenſchmerzen. 

err Kröger, Gaſtwirth in Walkendorf in 
Holſtein, hatte Rheumatismus. 

Herr Schöllner, Adr: Herr Ebeling in Boizen⸗ 
burg a. Elbe, hatte veralteten Rheumatismus 
und Muskellähmung. 

Herr Bartelmus in Myslowitz hatte chroniſchen 
Magenkatarrh. 

Era Höffler, Gaſtwirth in Ohrsleben bei 
Hötensleben, hatte veraltete Rückenſchmerzen und 
offene Wunden auf der Bruſt. 

Herr Zube, Stations⸗Diätar in Tremeſſen, hatte 
Rheumatismus in Rücken und Beinen. 

Herr Born in Bärendorf litt an veraltetem 
Rheumatismus. 

ger ulius Roſcher in Seiſhennersdorf 
hatte Geſichtsausſchlag. 

Herr Lietſcheig in Lene Weſtſtr. 23, hatte 
al auf der linken Seite und Sprache 
elähmt. 


err Jung, Stellmachermſtr. in Frankenberg. 
deſſen Frau litt an 1 und Krampfanfällen. 
Heidt in Lüttich, Rue de S'ilessin, 

erbofität und epileptiſchen Krämpfen. 


err H. 
litt an 


Di Aerzte möchte i en, ſich von 
Gelb reden ift a, Baß dle bekzeſſenben one klaren machiweifen 1 


Herr C. Zurich, eigutsbeſ. in Leſchuna, 
Poſt Deſchowitz, litt an Rheumatismus im 
höchſten Grade in allen Gliedern. 

Herr A. Trauſchke, Fabrikinſpektor in Brieg, 
litt ſeit mehreren Jahren an ſtarken Kreuzſchmerzen. 

Herr A. Pahl, Brennerei⸗Verwalt. in 1 krꝛo⸗ 
wat b. Gub. Lublin, Ruſſ. Polen, litt ſeit 
Jahren an Kopfſchmerz und Flußrheumatismus. 

Herr Vogeler, Muſiker in Kelbra, Kuyff⸗ 
häufer, heilte verſchiedene Perſonen von ſyph. 
Krankheiten, außerdem befreite er ein Kind von 
einer veralteten Ohrſpeicheldrüſe. 

Herr E. Reimann in Ob.⸗Hapersdorſ, Kr. 
Goldberg i. S., litt ein Jahr an Rheumatismus 
im rechten Bein, außerdem an geſchwollener Leber. 

Herr G. Zſchuſchko in Großzſchocher war 
drei Jahre mägenkrank. 

Herr F. Huke in Sondershauſen, Kirchſtr., 
eilte ſeine Mutter von Seitenſtechen, Rücken⸗ 
chmerzen und Kopfſchwindel. 

Herr Fritz Held in Hemmendorf hatte offene 
Wunden an den Händen. 

Herr Alb. Schirmer in Dres den, Schubert⸗ 
ſtraße 2, litt an 4 Rheumatismus. 

rau Kubiſch in Vieh litt am Magenkrampf. 
err Seehof, Ortsvorſteher in Neu⸗Bens⸗ 
dorf. Deſſen Tochter war bruſt: und magenkrank. 

Frau Emma Grund, Gutsbeſitzerin in Prieros, 
litt an Nervoſttät und Krampfanfällen im höchſten 


tadium. 
Herr N. Schiſfeles in Carlshaven war fett 
Jahren leber⸗ und milzkrank. KR: 4 
ahrh N 
N von 3 


err F. Schomburg in Halberſtadt, Grau⸗ 
hof 20. Deſſen Fr u litt neun Jahre an Magen: 
und Rückenſchmerzen. 

Frau John in Berlin, Genthinerſtr. 21, hatte 
achtzehn Monate lang eine kranke Hand, welche 
den doppelten Umfang einer geſunden Hand hatte 
und immerwährend näßte. 

Herr Glener in Berlin, Puttkamerſtr. 17, litt 
jahrelang an einem Knochenfraß am Schienbein. 

Herr Witte in Berlin, Seydelſtr. 10 bei Eich. 
hof „ an Fiſteln an der Hüfte. 

Frau Anton in Berlin, Steinmetzſtr. 18, hatte 
im Nacken neun Monate lang einen Karbunkel, 
der die Größe eines Kinderkopfes hatte. 

Frau Hanke in Berlin, Gertraudtenſtr. 4, im 
Uhrmachergeſchäft, war durch Rheumatismus auf 
beiden Augen ziemlich erblindet. 

Herr Kohl in Berlin, Roe uin 15, deſſen 
Tochter litt an einem ſkrophulöſen Augenübel. 

Herr A. Schütte in Friedenau b. Berlin war 
erwerbsunfäh durch Blutkrankh. u. ſtark. Herzklopfen. 

Frau Krüger in Berlin, Mehnerſtr. 1, litt 
E an Rheumatismus ſo, daß ſie an 

rücken lief. 

Frau Karius in Berlin, Wilhelmsſtr. 22a, litt 
em Monate lang an Kopfgicht im höchſten Stadium, 
o daß ſie ihr Haar verloren hatte und die Augen 
ziemlich zugeſchwollen waren. 

Klara Bittner in Berlin, Noſtizſtr. 12, litt 
jahrelang an Huſten und Lungenſtechen. 

rau Hartel in Berlin, Markgrafenſtr. 50 b. Hrn. 

Juſtizrath Hatzer batte eine ſtark geſchwollene Bruſt. 
* überzeugen zu wollen. a 

ehandelt worden find vor meiner Kur. 
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